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Was der „Mancheſier Guardian“ aus Braunſchweig berichtet Das darf Preußen nie erleben!

Braune Mordpeſt im engliſchen Urteil
Wie lange noch will das Reich die Weltſchande des Herrn Klagges dulden?

Das bekannte engliſche Blatt, der „Mane
cheſterGuardian“, veröffentlicht in ſeiner Mitt
wochausgabe einen Bericht ſeines nach Braun
ſchweig entſandten Berliner Korreſpondenten F. A.
Voigt, deſſen Schilderung über die Zuſtände im
Reich des Herrn Klagges wir folgendes entnehmen:

„Obgleich den Nazis, wie dem Reichsbanner, das Uniform
kragen verboten iſt, laufen jene in Braunſchweig doch in ihren
braunen Uniformen herum. Jeder motiviert irgendeine Un
regelmäßigkeit er geht z. B. ohne Mütze oder trägt einen ge
wöhnlichen Mantel und auf dieſe Weiſe wird der Nazi in Braun
ſchweig von der Polizei und von den Gerichten aus nicht uniformiert

betrachtet, ſo daß Schwärme von jungen Leuten, die man in Berlin
und München verhaften würde, in Braunſchweig frei herumlaufen.Die Naziſturmtruppen, S. Männer, haben Quartiere, die ſie wie

Kaſernen bemitzen. Eines dieſer Quartiere iſt eine Villa in dem
beſten Viertel der Stadt. Sie haben auch Laſtkraftwagen,
in denen ſie mit großer Geſchwindigkeit herumraſen. Ueber dem
Kühler flattert die Hakenkreugfahne. Die Seiten der Laſtautos ſind
n ſo daß die Jnſaſſen ſofort herunterſpringen

Wo eine wirkliche und angeblich Unruhe herrſcht, raſen die
Laſtautos an den betreffenden Ort.

vechts und links ausgeteilt, Arme, die zur ewi
verteidigung erhoben ſind, werden gebrochen oder

mit Striemen überſät und ſich beugende Rücken und
Schultern werden grün und blau geſchlagen

Hin und wieder fallen auch Schüſſe, und Meſſer werden geſtoßen.
wenigen Minuten iſt alles vorbei. Die Razis klettern in ihre

gen zurück und ſauſen ab. Die ankommende Polizei findet einen
tot oder mehrere, die ohne Bewußtſein mit Gehirnerſ

daliegen. Andere wieder, die ſich davonſchleppen, die
den durch Meſſerſtiche verwundeten Leib gelegt, oder ſie halten

die Hände an den verwundeten Kopf, von dem das Blut auf das
Pflaſter tröpfelt. Die Verwundeten ſind manchmal Reichs
bannerkeute, manchmal iſt auch ein Kommuniſt dabei, manchmal ſind
es zufällig Vorübergehende Sehr ſelten findet ſich unter den Ver

wundeten ein Nazimann.

e r rAngriffe, niemals

Gewöhnlich war überhaupt keine Urſache für den Angriff,
ſondern nur eine Vortäuſchung unter der Parole „Kameraden in
Gefahr“, die nur als Vorwand für den Ueberfall dient.
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noch Rekomwaleſzent, bleich und ſehr ſchwach. Sein Rock und ſeine
Weſte zeigen noch den Schlitz, wo das Meſſer durchgegangen iſt.
Seine Mütze iſt mit geronnenem Blut bedeckt. Seine
Frau war an dieſem Abend bei ihm. Ein Licht, ſo erzählt ſie,
leuchtete mir plötzlich ins Geſicht. Sie hörte irgend jemand von
dem Laſtwagen herunterſchreien: „Nicht auf die Frauen ſchlagen!“

Der Reichshaushalisplan iſt durch Verordnung des
Reichsprüſidenten um ein weiteres Vierteljahr verlängert
worden. Da der Etiaksplan am Donnerstag, dem 31. März, ab
gelaufen iſt, war die Verlängerung nokwendig, wenn das Reich
weiter Jahl en leiſten ſoll. Die Reichsregierung hal un Zeit,den Etc n rer

„Proletariſcher Einkauf“
Aber nicht in Deutſchland, ſondern in Rußland

Mitten in die Verſuche der deutſchen Kommuniſten, den deut
ſchen Arbeitern zu propagandiſtiſchen Zwecken die Herrlichkeiten des
Stalin- Regimes zu ſchildern, hat ein Blitz eingeſchlagen.
Hungernde und empörte Arbeiter haben in Moskau und
Leningrad Lebensmittelläden geſtürmt und ge
plündert. Sie haben alſo das geübt, was in Deutſchland illegale
Flugblätter der KPD. als „proletariſchen Einkauf emp-
fohlen und gerühmt haben. Gegenüber dieſem Ausbruch der Not
hat die deutſche Sowjetpreſſe bisher nur ein Verlegenheitsgeſtammel
zuſtande gehracht, das die Tatſachen ſelbſt nicht zu beſtreiten wagt.

Wir haben wiederholt auf die Wirkungen der Jnfla-
tion in Rußland auf die Arbeiterſchaft hingewieſen. Wir
haben die Teuerungs welle gezeigt, die über Rußland geht,
und die ſich als ſtärkſter Lohndruck auswirkt. Wir haben das
Wie geſchildert, das Arbeitern Löhne in

zahlt, unentbehrliche Lebensmittel aber nach Golde h n Tee e ehe r ehe e
r. W. r che Valuta verkauft wird. Esiſt von allen Beobachtern feſtgeſtellt worden, daß eine
ungehenre Erbitterung gegen alle Ausländer in Sowjet
ruhen die Folge iſt.

Als das Attentat auf den deutſchen Votſchaftsrat von
Twardowfki erfolgte, haben wir darin ein Stimmungs-
zeichen erblickt. Wir haben es als eine Exploſion der tiefen
Gärung in den ruſſiſchen Maſſen bezeichnet. Die Sowjetregierung
hat ſtatt deſſen blödſinnige Märchen über eine weißgardiſtiſche Ver
ſchwörung erzählt, aber ſie hat ſofort nach dem Attentat Poli zei
poſten vor alle Läden ſtellen laſſen, in denen Ausländer
gegen ausländiſche Valuta Lebensmittel kaufen können. Gegen dieſe
Läden, die ſogenannten Torgſinläden, hat ſich denn auch der Haupt

deutſchen

täuſchen laſſen. Das Attentat des Ruſſen Stern auf den deut
ſchen war ein erſtes Alarmſignal. DieſePlünderungen, ein ſpontaner Ausbruch der Maſſenverzweiflung,
ſind ein e de Alarmſignal. Die Grenze der pſycholo
giſchen Be der Arbeiterſchaft ſcheint erreicht zu ſein.

Wir wird die Sowfetregierung auf das zweite Alarm
ſignal reagieren? Als die Grenze deſſen, was den Bauern zu

werden konnte, bei der iſierung überſchritten
mit dem Terror. Er ließ auf die Bauern

riskieren, auf die Ar
chießen zu laſſen, wenn ſie

des Fünfjahresplans nicht mehr er
nur mit Gewalt halten, wenn

ReichsetatFünſtel notverordnet
Am Beginn des neuen Etatjahres Vorbereitung der Reichstagsberatung

Aber trotzdem fielen die Hiebe auch auf ſie. Sie hob ihre Arme,
um ihr Geſicht zu ſchützen, und lief davon. Ihre Arme weiſen
noch immer die Striemen auf.

Dorf um Dorf hörte und ſah ich ähnliches. Bevor Herr
Klagges im Amt war, waren ſolche Dingein Braun
ſchweig unbekannt.

gen. daß die Regierung eine neue Gehaltskürzung verordnen

Zur Erleichlerung der Wohlfahrislaſten werden den
Gemeinden für das laufende Bierteljahr 75 Millionen Mark al

e Das iſt mehr als iwbage3 1631 32 r werden konnte
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Der Aelteſtenrat des Reichstag n
Montag, den 11. April, nachmittags 5 Uh o
mittelbar nach der Wahl des Reichspräſidenten,
rufen worden, um über den Wiederzuſammentritt des
Reichstags Veſchluß zu faſſen.

keine klaſſenmäßigen Kräfte mehr hinter ihm ſtehen? Man er
kennt, daß das Stalin Experiment ſich einem kritiſchen Punkte nähert.

Die kommuniſtiſche Propaganda außerhalb Ruß
lands arbeitet fieberhaft, um dieſen kritiſchen Punkt zu verdecken.
Namentlich die deutſchen Kommuniſten verſuchen, die wahre Ent
wicklung in Rußland hinwegzulügen. Sie erheben ein lautes Ge
ſchrei über die angebliche Gefahr eines Jnterventionskrieges gegen
Sowjetrußland. Da ſie ſelbſt nicht mehr annehmen, daß die deut
ſchen Arbeiter ihre Märchenerzählungen über die Herrlichkeiten des
Arbeiterlebens in Sowjetrußland glauben, greifen ſie zu ihrer letzten
propagandiſtiſchen Reſerve, den Appell an das Solidaritätsgefühl
mit der wirklichen ruſſiſchen Revolution. Rettet Sowjetrußland,
ſo wollen ſie ſchreien, während das Sowjetregime die ruſſiſchen
Arbeiter zur Verzweiflung treibt!

So erklärt es ſich, daß die Antwort der deutſchen Sowjetpreſſe

ouf die Nachricht von den Plünderungen in Moskau und Leningrad
in der dummen Lüge beſteht, die Führer der SAJ. hätten in
einer Geheimbeſprechung ein geheimes Rilitär-
bündnis mit den franzöſiſchen Kriegstreibern gegen die Sowjet
union vorbereitet. Das iſt ein plumper Ablenkungsver-
ſuch, der niemanden täuſchen kann. Die Tatſachen in Sowjetruß-
land haben den Kommuniſtenſchwindel zerriſſen. Die deutſchen Ar
beiter erkennen die Wahrheit über Sowjetrußland, und ſie erkennen
daran, daß die KPD. ſie nicht zu beſſeren Zeiten, ſondern nur in
Elend und Knechtſchaft führen würdel

Filippo Turati
Zahlloſe Trauerkundgebungen

Paris, 31. März. (Eigenbericht)

Die Beſtattung Turatis wird am Sonntagvormittag erfolgen.Jn der er re Turatis ſind zahlreiche Beileidstelegramme ein

getroffen, u. a. von Friedrich Adler im Namen der Inter
nationale, von der deutſchen und der deutſchöſterreichiſchen Sozial
demokratie, von Bürgermeiſter Sei tz Wien, dem früheren italie
niſchen Außenminiſter Graf Sforza, der republikaniſchen
italieniſchen Partei und vielen Arbeiterorganiſationen Frankreichs
und Jtaliens. Ein Bildhauer hat die Totenmaske Turatis ab
genommen.

Das Beileid der deutſchen Sozialdemokratie
An die Leitung der Jtalieniſchen r ligen Partei iſt am

größten, mutigſten und charaktervoll
inkernalionglen Sozialismus. Sein Tod, fern von der geliebken
Heimat und von ſeinem Volke, wird uns Anſporn ſein, im
Dienſte der Freiheit die regktionäten Gewalten des Faſchis
mus vernichtend zu gez. Otto Wels
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Die Razipartei hat in den letzten Tagen verſucht, das Verbot
der Verteilung nicht genehmigter Flugblätter dadurch zu umgehen,
daß ſie ihre Preſſeerzeugniſſe in kleinerem Umfange, aber in
größerer Auflage erſcheinen ließ und dieſe Jauchekübel
dann gratis verteilen ließ. Gegen dieſe Umgehung der Not
verordnung des Reichspräſidenten vom 28. März 1931 und 17. März
1932 haben zahlreiche Behörden ſofort Front gemacht, worauf Nazi
Hitler ſich beſchwerdeführend an den Reichsinnenminiſter wandte.
Dieſer hat am Donnerstag folgende telegraphiſche Antwort nach
München gerichtet und ſie gleichzeitig den Landesregierungen mit der
vitte um entſprechende Veranlaſſung zugeleitet:

„Von der NsDAP. in die Wege geleitete Verbreitung von
Propagandanummern der nationalſozialiſtiſchen Preſſe in inhall
lich beſchränktem Umfange, aber in verdreifachter bis verzehn
fachter Auflage, iſt verſuchte Ungehung der Verord-
nungen des Reichspräſidenten vom 28. März 1931
und 17. März 1932, da ſolche Rummern als Flugblätter
anzuſehen find. Flugblatt iſt ein durch Schrift oder Druck
oder dergleichen vervielfachtes Erzeugnis, das geeignet und be
ſtimmt iſt, leicht und weil verbreiket zu werden. Dazu gehört
geringer Umfang, Unenkgeltlichkeit oder geringer
Preis, große Auflage und die ſich aus der Geſtaltung des
Blakies Eigenſchaft, daß es als Flugblatt ge-
dacht und beſtimmk iſt. Auch einzelne Nummern einer
periodiſchen Druckſchrift können Flugblatt ſein, wenn ſie nach Art
eines ſolchen zum Beiſpiel als Propagandanummern hergeſtellt
und verbreitet werden, insbeſondere wenn ſie von vornherein in
Art eines Flugblatts zur ſelbſtändigen Weiterverbreitung be
ſtimmt und eingerichtet ſind. Dies entſpricht höchſtrichtker-

Wie LAralzeff die Rieſenkredite bekam

Der nationale RaiffeiſenSkandal
So ſehen die Leute aus, die ſich über angebliche Skandale der Republik aufregten

Jn dem Berliner Prozeß gegen den ruſſiſchen Raiffeiſen
ſchwindler Uralzeff und Rechtsanwalt Tür k wurde am Don
nerstag als Zeuge Rechtsanwalt Direktor Dr. Erich Seelmann-
Eggeberth vernommen. Der deutſchnationale Landtags
abgeordnete Dr. Seelmann-Eggeberth ſaß zuſammen mit dem
verſtorbenen deutſchnationalen Reichstagsvizepräſidenten Dietrich
und dem gleichfalls verſtorbenen Direktor Schwarz im Vorſtand des
RaiffeiſenKonzerns.

Seelmann ſagte aus, daß er bei der Gewährung der großen
Uralzeff-Kredite nicht mit dem Angeklagten Uralzeff direkt ver
handelt habe. Die Kredite ſeien von Rechtsanwalt Dr. Lange be
i worden. Loge habe immer wieder verſichert, daß das Geld
denmnichtt geren n en werde. Das ſei aber nicht der Fall ge
n v

S r
a

liche NaziSchurkerei
Hannover, 31. März. (Eigenbericht.)

u l unglaublicher Roheit von Razi-dandiren ereignete ſich in dem kleinen Skädichen Bad Münder

am Deiſter. Dort begleilele ein Reichsbannerkamerad ein junges
Mädchen nach Hauſe. Kaum halte er die letzken Häuſer der Stadt
hinler ſich, als plößlich ein Auko herankam, vor ihm hielt und die
Lampen auslöſchte. Als der Reichsbannerkamerad dann näher kam,
ſtand er plötzlich im Scheinwerferlicht mehrerer Taſchenlampen.
Mit dem Rufe: „Schlagt den Lumpen kol!“ fielen eiwa
30 A. Leule über ihn her und bearbeilelen ihn mit Tokſchlägern
und anderen Mordinſtrumenken. In der Meinung, der Reichs
bannermann fei ſchon erledigt, riefen die verkierten SA.-Leule:
„Schmeißt den Lumpen in den Bach!“ Soſort wurde der Reichs
bannermann von mehreren SA. Leuten ergriffen, über die Straße
geſchleift und in den Bach geworfen. Dann verſchwand das
Mörderpack.

Der Schwerverletzie klellerke unker großen Schmerzen mühſam
aus dem Bach heraus und ſchleppke ſich in ein nahegelegenes Haus.
Die Hausbewohner benachrichtigken einen Arzt und die Polizei.
Nach Anlegung mehrerer Verbände brachte der Arzt den halbiot
Geſchlagenen mit einem Aufo in ſeine Wohnung.

Selbſtverwaltung in Notzeiten
Oberpräſident Noske äber die Geſtaltung der öffentlichen

Haushalte
Hanmnover, 31. März. (Eigenbericht.)

Der Oberpräſident der Provinz Hannover, Noske, hielt an
Käßlich der Eröffnung des Provinziallandtags der Provinz Han
nover eine Rede, der wir folgendes entnehmen:

„Am Haushalt der Provinz vollzieht ſich als Auswirkung
der allgemeinen Wirtſchaftsnot, was Hunderttauſende
von Menſchen in der Provinz, Millionen im Reich in ihren Exiſtenz
bedingungen ertragen müſſen: den auf das ſchmerzlichſte empfunde
nen Zwang, von gewohnten Exiſtenzbedingungen laſſen und
Mangel und Not ertragen zu müſſen. Das gilt in erſter Reihe für
die mehr als 300 000 Arbeitsloſen in der Provinz. Neben dieſen
haben ſehr breite bäuerliche Schichten hart um die Erhaltung
des Beſitzes der Scholle zu ringen. Die Weltwirtſchafts
kriſe wirkt ſich verheerend für alle Produktions- und
Handelszweige aus. Viele kleine, aber auch große Unternehmungen
von Weltruf ſind in der Provinz zuſammengebrochen oder ringen
um den Fortbeſtand

Die Winterhilfe, die in allen Teilen der Provinz, wie ich dank
bar anerkenne, Erhebliches geleiſtet hat, kann nur der bitterſten Not
abhelfen. In raſch wachſender Zahl fordern Gemeinden und Kreiſe
in der Provinz, denen der finanzielle Zuſammenbruch droht, geldliche
Hilfe vom Skaat. Dieſer Sachlage hat der Provinziallandtag Rech
nung zu tragen. Es kann verſucht werden, für Ausgaben werhen
den Charakters eine Anleihe aufzunek men Ob das gelingt und

woann, ſteht noch durchaus dahin. So hart es ankommt, müffen
auch im Haushalt der Provinz die Ausgaben den Ein
nahmen angepaßt werden. Die Maßnahmen, die der Pro
h treffen ſoll, machen nicht populär. Die Kunſt der
Selbſtverwaltung iſt bei vollen Kaſſen nicht ſchwer zu üben. Prüf-
ſtein für dieſes hohe Gut ſind Rotzeiten, wie ſie jetzt durchlebt
werden müſſen.

J 6 eg en einen!

weyſe NaziTrick vereitelt HSe Hitlerpreſſe darf die an über Flugblätter nicht umgehen

licher h (ergleiche Bayeriſches OberſtesLandesgericht, 1 Bayeriſche Verwaltungs Blätter1826, Seite 415). i gegen e Umgehungsver
ſuche iſt daher nicht zu beanſtanden.“

Ein Berliner Blatt, die von der Schwerinduſtrie aus
gehaltene und von dem Generaldirektor der Reichsbahn durch große
Abonnements unterſtützte „DAZ.“, regt ſich über die für jeden ob
jektiven Menſchen ſelbſtverſtändliche und vernünftige Anordnung des
Reichsinnenminiſters fürchterlich auf. Sie faſelt davon, daß mit
dieſer Anordnung die Vorzenſur für Flugblätter „auf Zeitungen
ausgedehnt werde. Dagegen müſſe die „Preſſe ohne Unter
ſchied der Parteirichtung ſchärfſten Proteſt“ einlegen.

Rein, dieſe Anordnung des Reichsinnenminiſters iſt nicht nur
notwendig. In ihr eine Aus

Zweck verfolgen, die Nolverordnungen des e
vom 28. März 1991 und 17. März 1832 zu umgehen.

Dieſer Zweck iſt ſo offenſichtlich, daß jede Regierung, die Wert auf
Autorität legt, dagegen einſchreiten mußte. Schließlich gelten die
beſtehenden Verordnungen auch noch für dei Scharlatane und
Schwadroneure vom Dritten Reich. Verſtoßen ſie dagegen, dann
iſt gegen ſie ebenſo vorzugehen wie gegen jeden Staatsbürger, der
für Ruhe und Ordnung ebenſowenig Sinn hat, wie die inge
um Hitler und wie allem Anſchein nach neuerdings auch die
„Deutſche Allgemeine Zeitung.

weſen: Uralzeff habe immer wieder das „Ruſſengeſchäft“ und
das „amerikaniſche Geſchäft“ aufgetiſcht, jedoch niemals an
die Abdeckung der Kredite gedacht. Er, Seelmann, habe zum erſten-
mal geſtutzt“, als ſich herausſtellte, daß die Lagerräume der Spe
ditionsfirma Koch, die angeblich die Uralzeffſchen „Sicherheiten“
bergen ſollten, geräumt ſeien.

Auf Befragen des Vorſitzenden erklärte Seelmann noch, daß
Uralzeff auf ihn „lange Zeit einen ſehr guten und zuver
läſſigen Eindruck“ gemacht habe. Veranlaſſung zu einer
Strafanzeige ſei an ſich bei der Feſtſtellung gegeben geweſen, daß
die Sicherheiten in den Lagerräumen von Koch fehlten. Er habe
ſich aber geſagt: Stellen wir Strafanzeige, bekommen
wir unfer Geld nicht. Außerdem wäre gegebenenſat ein
Run auf die Bank zu fürchten geweſen.

Einladungen für die nächſte Woche

Paris, 31. März. (Eigenbericht.)

Anregung
bart worden iſt, die Blermächtekonferenz zur Prüfung des
Donaubundprojekis in der nächſten Woche nach London
einzuberufen. Die engliſche Regierung werde die offiziellen Ein
ladungen ſofort an die belkeiligten Mächte abſenden. Frankreich
werde auf der Konferenz, falls Tardien von Paris nicht abksmmlich
ſei, durch Finanzminiſter Flandin vertreten.

Die Viermächte konferenz über das Donauprojekt wird,
wie offiziell mitgeteilt wird, am Mittwoch in London beginnen.
Sie kann nicht länger als bis Sonnabend dauern, da der engliſche
Außenminiſter an dieſem Tage nach Genf abreiſen muß. Tardieu
wird ſeinen am Sonntagabend beginnenden Beſuch nicht bis zur
Konferenz ausdehnen. Er läßt als franzöſiſchen Vertreter Finanz
miniſter Flandin in London zurück.

Abſagen an Hugenberg
Richts mit ſeiner „Sammlung“

Hugenberg hat ſich mit ſeinem Verſuch, diezu ſammeln“, zwiſchen alle Stühle geſetzt. Von allen Seiten er

es nur ſo Abſagen. Der Landvolkführer Dr. Gereke erklärt, es ſei

z üUnler San hen
Rationalpoſt die Kandidatenliſten der Nazis für die Preußen

Drei Kerle e den Wahlgang
Die Friſt zur e e ung de Mahlvor

ſchläge für den zweiten Wahlgang zur
Reichs präſidentenwahl iſt am Donnerstag
um 12 Uhr nachts ahgelaufen. Es ſind drei Kan-
didaten gemeldet: Hindenburg, vitler, Thäl
mann.An der erſten Stelle des amtlichen Etimmzettels

wird diesmal Hin denburg ſtehen.

Aufruf für Hindenburg
Das Kartell der republikaniſchen Verbände Deutſchlands erläßt

folgenden Aufruf zum zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl:
„Auf zum Endſieg! Die Feinde der Demokratie ſind geſchlagen.

Eine Schlacht iſt gewonnen, jetzt muß der Sieg errungen werden.
Je gewaltiger Hindenburgs Sieg, um ſo geſicherter Deutſchlands
Zukunft! Jn unſerem Lager iſt Deutſchland! Alle Stimmen am
10. April für Hindenburg!“

Eiſerne Front bereit!
Am Sonntagmittag um 12 Uhr nimmt

der Oſter-Burgfrieden ſein Ende.
mittags und abends wird die „Eiſerne Front“ bereits
wieder in ganz Deutſchland aufmarſchieren. Jnsge-
ſamt werden von der Sozialdemokratiſchen Partei
und der Eiſernen Front bis zum 10. April, dem Tage
der R ntenwahl, 75 000 Verſamm-lungen durchgeführt werden. Die Agitation
wird beſonders auf das Land getragen. Neben
der Verſammlungsaggitation wird mit Flugblättern,
Plakaten, Schallplatten und Klebezetteln gearbeitet.
Der Höhepunkt des Wahlkampfes wird am Freitag,
dem S. April, erreicht werden. An dieſem Tage ſollen
im ganzen Reich nochmals große Kundgebungen bzw.
Aufmärſche ſtattfinden.

Eine intereſſante Liſte
Die Razikandidaten für die Preußenwahl

„Nachdem u Adolf Hitler, die Liſtender Rationalſozialiſti chen Deutſchen Arbeiterpartei für den
Preußiſchen Landtag in der von dem Chef des Perſonalamtes,
Hauptmann a. D. Loe T M. d. R., und mir vorgeleWahne olge genehmi ebe ich hierdurch als prehſ
Wahlleiter der Partei die Seeben für den preußi
ſchen Wahlkampf bekannt. An der Reihenfolge der Kandi
daturen wird nichts mehr geändert. Die Kandidaturen gelten
hier z F. iamtlich.

Wilhelm Kube, M. d. L.Wahlleiter der NSDA. für reuhen
anmutenden Präanibel verkündet die

wahlen. Vor der Reichspräſidentenwahl vom 13. März hieß es
an allen
nicht geworden. Er hat nicht einmal die 13 Millionen Stimmen
erreicht, die er am Vorabend der Wahl als ſicher vorausgeſagt hatte.
Das Mundwerk der Nazis iſt durch die Niederlage nicht kleiner
geworden: Die „Nationalpoſt“ ſchreibt über die Naziliſten in Balken
form: „Die Männer des kommenden Preußen.“ Ebenſowenig wie
Herr Hitler jemals Reichspräſident wird, ebenſowenig ſollen dieſe
Leute jemals Preußen regieren! Dafür wird die Arbeiterſchaft
ſorgen.

Die aufgeſtellten Liſten aber bieten allerlei Jntereſſantes. Sie
weiſen rund 160 Namen auf. Nach den Berufsbezeichnungen kann
man nicht weniger als 24 aktive Beamte feſtſtellen, darunter
einen Landgerichtsrat und Richter der Republik und
zwei Paſtoren. Hinzu kommen 14 penſionierte Be
amte, von denen 10 dem früheren Offizierkorps angehören
und von der Republik ihre hohen Penſionen beziehen. Beinahe
25 Proz. der Nazianwärter auf ein Landtagsmandat kommen
alſo aus der aktiven oder penſionierten Beamtenſchaft. Unter den
früheren Offizieren findet man u. a. neben General den
wegen Mordes zum Tode verurteilten und von der Republik be
gnadigten Oberleutnant a. D. Schul z. Beſonders groß iſt
die Zahl der Landwirte. Vom Ritt er bis zum
Bauern findet man nicht weniger als 38, das ſind wiederum bei
nahe 25 Proz. 21 Kandidaten, d. h. rund 17 Proz., ſind Hand
werksmeiſter oder mittelſtändleriſche Kaufleute, 14mal findet man
bürgerliche freie Berufe verzeichnet, neunmal ausgeſprochene

hinzu kommt ein Fabrikant, einer, der als Beruf nichtsals Vetriebsrat angibt, und als Kurioſität einen Adligen ohne Be

ruf. Als Spitzenkandidaten in Magdeburg Detlef von Kalden in
Vienau. Wo aber bleiben in dieſer Arbeiterpartei die Arbeiter?
O ja, man findet von ihnen nach den Beruf ichnungen nicht
weniger als zwanzig. Und an welchen Stellen ſie nominiert?
Zwei ſtehen ſogar an zweiter Stelle, die übrigen viel, viel tiefer,
meiſt ganz am Schluß. Da findet man in M rg als die
beiden letzten einen Schloſſer und einen Seiter, in Weſt
falen-Nord, wiederum als letzte, einen Sch. ens Jrrgang(Rame iſt. Vorbedeutungh und noch einen Saeſſer. Die

beſſeren Herren kommen vorh et ſeltſame
Ardeiterpartei, in der Tat. 2

Drei Monate Gefängnis wegen h de rneſſen

Das Schöffengericht BerlinSchöneber, Herausgeber des Schmähwerkes „Gefeſſelte Jy r Aen

wegen Beleidigung des ſozio et
ab geordneten Kuttner z 3 dent n ErS e Kutiner

des U teil e
die Tendenz des Artikels die Neigung z

zu beſchimpfen Aus dieſem Et
der z 193 (Wahrung berechtigte Henren
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Soz 'aliſtiſche Schulentlaſſungsfeier
m Rahmen der Veranſtaltungen des Gewerkſchafts, und KulturKarkells veranſtaltet am Sonntag, dem 3. April, e ußr das

Sozialiſtiſche Jugend-Kartell eine Schulentlaffungsfeier. Allen Ge
werkſchafiskollegen und Parteigenoſſen ſowie alle Arbeitereltern,
deren Kinder Oſtern die Schule verlaſſen haben, ſei empfohlen, mit
ihnen dieſe Veranſtaltung zu besuchen.

Kreis Guerfurt
Reichliche Arbeit der Gemeindevertretung

Neumark. i Di 29. Mäim Gaſthaus elAls Erſtes 5 eine Verwurde über folgende Punkte verhandelt:
einbarung zwiſchen der Gemeinde und der Gewerkſ Leonhardt
über Zurückzahlung zuviel Krrr Gewerbeertrags-
ſteuern in Höhe von 25 000 Mk. vor. Nachdem Gemeinde

es Stück Land d chte
narzellen von o e 400

um Pachtpreiſe von 13 Der ronach La en
s Marktplatz e Teil der Gem inde

a

Als nächſter Punkt wurde der Bau eines Waſſer a
beſchloſſen. Der m. oll ein Faſſungsver-

nögen von 50 Kubikmeter erhalten. Die Koſten belaufen ſich auf
e 1500 Mk. Einſtimmig wurde beſchloſſen, die Ausführung demumeiſter Steinfelder zu übertragen. den Arbeiten ſollen
nur Wohlfahrtsempfänger der Gemeinde Neumark, und davon vor
allem Väter kinderreicher c berückſichtigt werden. Ein
Gegenantrag, der die Berückſichtigung der am längſten Ausgeſteuer-
ten vorſah, wurde von der Rechten abgelehnt. Jm Punkte Ver-
chiedenes wurde noch e daß für Erw die Ackernd zum Anbau von Kartoffeln pachten wollen, die Gemeinde
en einen angemeſſenen Abzug von der Unterſtützung die Pacht-
umme garantiert.

Laucha. Das Glockenmuſeum im Werden. Mit den Ar
beiten zur Errichtung des Lauchaer Glockenmuſeums wird in Kürze
begonnen werden. Bekanntlich ſoll das Glockengießergebäude ent
ſprechend umgebaut werden. Die Bedachungsarbeiten ſind bereits
an die Firma Heller vergeben und werden von dieſer am 4. April
in Angriff genommen werden.

Freis Deſitzsch

22. len a esW e M. zur Ablöſung e iſchenkredite r den denen

bau in der Bitterfelder StS Die n beträgt8 Prozent, die Auszahlung nur 88 Prozent. Billigeres Geld
war nicht zu erhalten.

Die KPO. Fraktion h. xSAP. übergetreten, uf der Linkevier p. KPO., ehe SPD.) beſtehen.
Tragödie kommuniſtiſcher Spaltungsarbeit.

kilenßburg
Republikaner, heraus zur Demonſtration!

Die Eiſerne Front ruft alle Partei-, Gewerkſchaſts und
Sportgenoſſen zu der am Sonntag, dem 3. April, nachmittags
2 Uhr, ſtattfindenden Demonſtration. Antreten 1.30 Uhr am
Volkshaus.

Erſcheint in Maſſen!
Für Demokratie und Freiheit?

Kleine GerichtsbilderNicht abgeſührte Verfiche und Diebſtähle

l

ben werden. e

Regieru irk Merſeburg findet augenbliunſern n Leo wienſ ſeurs t augenblickiich eine ſtarke

x L. Ernannt ſind:m Rektor: Konrektor Knittel in Merſeburg, Nittelſchickt. Bonin in Halle (Mittelſchule), L. Friedrich 4. Kloſter

mansfeld.
II. In den Ruheſtand tritt:

Am 30. Juni 1932: L. Pultar in Halle.
M. Geſtorben ſind:

w ber in Dobergaſt, L. Werther in Steingrimma, L. Müller

IV. In dem Schuldienſt ſind

a) auftragsweiſe beſchäftigt:
Oberſchullehrer Zimmermann in Halle (Mittelſchule), Oberrn un in Eilenburg, Sch.-Bew. Wehen in

eißenfels, ter in Annaburg, Roſprich in Markwerben, Becker
in rn, er in Wittenberg, Bortz in Merfeburg,
Bauermeiſter in Ermsleben, Freyer in Mühlberg, Schneider, Beyer
v. d. Heyde, Sachſe, e Tolkemit, Dr. Müller, Reitmann,
n De owalſky, Tewes und Schroedter in Halle,Tiller in KRamſin, del in Leung, Friedrichs in Roßleben, Lindner
in Günthersdorf, Präßler in Schafſtädt, Wolters in Querfuxt, Wi
lutzki in Rottleberode, Appel in Stolzenhain, Ebert und Ullrich in

rhauſen, Hellfach in Ermlitz, n in Falkenberg, Weiſe
g erſ h r h 8 elrode, e Wwerg Leifertn Coſilenzien, endorf in Lauchhammer, Frühauf in Schwenda
rer in Wettelrode, Reimerdes in Gorden, Rehmer und Werner
in Bottendorf, Sch.Bew. in Paßow in Braunsdorf, Böttcher in Gle
ſien, Meuſel in n Recke und Hagemeier in Weißenfels, Seifert
geb. Mundt in Mühlberg, Röhling in Stedten, Jahr geb. Neuholzin Lauchhammer, Wendt in Hettſtedt, Kluckhuhn in Sohenmol en,

Keſſel in Stolberg.
b) verſetzt:

l e Höger aus Oſterburg als Mittelſchulrektor nach
Torgau, R. Böhme aus Weißenfels als Mittelſchulrektor in Weißen
fels, R. Steffens aus Zſcherben als Rektor nach Artern, R. Wirth
aus Blankenheim als Rektor ndch Großcorbetha, R. Thomas aus
Döllnitz als Rektor nach Bad Dürrenberg, R. Schumann aus Mol-

Große Veränderungen im Schuldienſt

meck als Rektor nach Ammendorf, Mittelſchullehrer Dr. Sachtleben

aus Halle als Rektor in Halle, L. Otto Müller aus Halle als Rektor
in Halle, Kraſſelt aus Herzberg als Rektor, K.u. Org. nach Kötzſchen, L. Meißner aus titert als Rektor nach
Leimbach, L. Seidel aus Pieſteritz als Rektor nach Nonnewitz, L.
Förſter aus Delitzſch als Rektor nach Zſcherben, L. Mehl aus

ſchornewitz als Rektor nach Döllnitz L. K rahmer aus Merſe
burg als Mittelſchullehrer in Merſeburg, die Lehrer Kaiſer,
Zacharias, Stellfeld, Wegeleben, Dr. Neumann und r, ſämt
lich aus Halle, als Mittelſchüllehrer in Halle, L. Schleicher aus
Weißenfels als Mittelſchüllehrer in Weißenfels, L. Hoppe aus Erm
litz als L nach Weißenfels, L. Zeutſchel aus Granſchütz als L. nach
Weißenfels, L. Dorn aus Roßleben als L. nach Halle, L. Schüller
aus Lodersleben als L. nach Halle, L. Eife aus Zeitz als L. nach
Halle, L. Theile aus Elſter als L. nach Halle, L. Schulze aus Halle
als Hilfsſchullehrer in Halle, L. Brieſt aus Artern als L. nach
Merſeburg, L. Rühle aus Pleſſa als L. nach Merſe
burg, L. Biermann aus Gaditz als L nach Wittenberg (Luther-
ſchule). L. Sähmiſch aus Friedrichsſchwerz als L. nach Delitzſch, L.
Schnellert aus Naundorf als L. nach Granſchütz, L. Hubert ans
Artern als L. nach Gorden, L. Ahr aus Brandis als L. nach Sanger
hauſen, L. Lohmann aus Schafſtädt als L. nach Merſeburg,
2 Friedrich aus Leung als L. nach Merſeburg, L. Rein
brecht aus GrockſtädtSpielberg als L. nach Frevburg, L. Müller
aus Ramſin als L. nach Halle, L. Seiffert aus Balsdorf als L.
nach Merſeburg, L. Baumgärtel aus Günthersdorf als L. nach
Schkeuditz. L. Heßler aus Stolzenhain als L. nach Pleſſa, L. Huth
aus Strelln als L. nach Lettin, L. Brüſſan aus Schafſtädt als
L. nach Merſeburg L. Krauſe aus Wandlitz als L. nach De
litzſch, L. Knehans aus Schwenda als L. nach Schraden, L. Schmidt
aus Schraden als L. nach Großlehna, L. Tanne witz aus Groß-
lehna als L. nach Merſeburg L. Köhler aus Coſilenzien als
L. nach Lützen, L. Sander aus Thalberg als L. nach Witzſchersdorf.
L. Heinicke aus Schönewalde als L. nach Weltewitz, L. Hohenſee aus
W als L. nach Gaditz, L. Kopf aus Lindenhain als L. noch
Delitzſch, L. Siegert aus Leimbach als L. nach Kloſtermansfeld. L.
Werner aus Cölſa als L. nach Eilenburg, L. Voigt aus Sitzenroda
als L. nach Zſchackau, L. Haſe aus Peißen als L. nach Weißenfels,
L. Schneider aus Falkenberg als L. nach Böllberg, L. Hetzer aus
Creuma als L nach Zſchölkau, L. Ziehbold aus Thalſchütz als L. nach
Rampitz, L. Wahrn aus Weickelsdorf als L. nach Podebuls, Lehrerin
Zarth aus Hettſtedt als Lehrerin nach Drovßig, L. Haferkorn aus
Hohenmölſen als L. nach Halle.

zur Kranken und Arbeitslvſenverſicherung zu verantworten. Zu be
merken W hier, daß das Gericht bei Beurteilung derartiger Fälle
große Milde walten läßt, was beſtimmt nicht im Intereſſe der

amten Sozialverſicherung liegt. Der Schloſſermeiſter Max Sch.
hat in der Zeit vom 1. April 1931 bis 31. Oktober 1931 der Kaſſe

50,72 Mk. Ärbeitnehmeranteile nicht abgeführt. Natürlich beſtritt
der Angeklagte, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Von dem Vertreter
der Ortskrankenkaſſe wird ihm aber das Gegenteil bewieſen. Strafe
nur 15 Mk. wegen Uebertretung des S 533 der RVO. und des
s 270 des AVG.

c

Dieſelbe Strafe erhielt auch der frühere Lackierermeiſter Otto R.
Dieſer rege el Kaſſe noch 70,25 Mk. Arbeitnehmeranteile, wovon

r Kaſſe wicht richtig
taführer der Ortekrandenkaſſe verſich

mee r habe R. zwar ere Zeit
geleiſtet, die natürlich immer erſt auf die älteſten

reſtlichen Forderungen verrechnet wurden, ſo daß eben der noch zu
ende rag übrig blieb. Nebenbei bemerkt, hat dieſer ſaubere

auch noch etwa 1000 Mk. Lohnrückſtände zu zahlen.

4

Die aus der vorletzten Verhandlungen bekannten Brüder Artur
und Walter M. hatten einen Strafbefehl erhalten und zwar Artur
M. über 3 Monate Gefängnis und Walter M. über 50 Mk. Geld
ſtrafe. Beide haben im Januar d. J. in der Kaſtanienallee

zwei Rollen Kupferdraht (etwa 3 Zentner) im Werte von
240 Mk., dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk gehörig, entwendet.

Dieſer Draht ſoll an einem ſechs Meter hohen Maſt angebracht ge
n ſein. Die Brüder M. wollen ihn aber im Gebüſch gefunden

en. Eine Rolle davon hatten ſie verſucht in Leipzig zum Verkauf
zu bringen. Der Einſpruch wurde verworfen. Bei Artur M. wurde

eine r von 4 Monaten Gefängnis erkannt, einſchließ
5 der am 3. März erkannten 2 Monate Gefängnis wegen Unter-

agung.

keit, zu ſagen, daß die Aufſtellungh endaß die Aufſtellung
a Conto

Der Maurerlehrling Fritz W. hat im Dezember 1931 in drei
Fällen bei Geſchäftsleuten einen Griff in die Ladenkaſſe gemacht,

g. Nun am is. Darh i8 n gegahit hat. S beſeh die den

Unterſtützung. Für jeden Fall erhielt er 6 Mk. Geldſtrafe oder zwei
Tage Gefängnis.

77

In der Nacht zum 5. April 1931 waren dem Gutsbeſitzer Naundorf
in Mutzſchlena

etwa 7 bis 8 Zentner Kartoffeln entwendet
worden. Beſchuldigt wird hier der Arbeiter Franz P. in Mutzſchleng,
welcher aber entſchieden den Diebſtahl in Abrede ſtellte. Es handele
ich vielmehr um einen Racheakt ſeines früheren Mieters Oertel.
Dieſer nimmt aber heute auf ſeinen Eid, daß in der fraglichen Nacht
P. mehrmals nach der Kartoffelmiete gegangen ſei. Es konnte nur
die Menge nicht feſtgeſtellt werden, ſo daß nur Beſtrafung wegen
Uebertretung des F 370 des Strafgeſetzbuches mit 20 Mk. erfolgte.

r

ehe e n ne
Biehla. Die Mitglieder des Konſumvereins Meißen in

Biehla wurden des Nachts mit einem Flugblatt beglückt. Jn
demſelben werden die r aufgefordert, ſich von dem
Konſumverein abzumelden. Der Grund iſt angeblich,daß der Verein 1 rggent weniger, alſo 5 Prozent Rüdk-

vergütun g gewähren konnte. Welche Intereſſen die KPT.
Größen vertreten, geht aus dem Flugblatt ſelbſt hervor. Wir
bringen dasſelbe wörtlich. Der Unterzeichner ſowie die nächt
lichen Verteiler des Flugblattes ſpielen in der KPD. hier am
Orte die erſte Geige. Die Leute vertreten wohl mehr die
Intereſſen des RabattSparvereins. Der Drucker des
Blattes iſt auch Mitglied des Rabatt-Sparvereins,
dort iſt vielleicht der Vater des Wunſches, daß die Mitglieder
des Konſumvereins austreten ſollen, zu ſuchen. Die über-
rößte Mehrzahl der Mitglieder vom Konſumverein fallen beſüntmt auf die Machenſchaft nicht hinein, ſie wiſſen, daß ſie

in der Genoſſenſchaft viele Vorteile haben. Die Arbeiterſchaft
von Biehla ſollte doch endlich erkennen, wo das Treiben der
KPD. hinführt. Alles was man unter vielen Opfern aufge
baut hat, ſoll wieder zerſtört werden. Gebt den kommuniſtiſchen

was er auch ohne weiteres zugab. Er habe wegen der ſchlechtene S e re u e eArbeitgeber wegen Nichtabführung von Be agsteilen

auchen Si

4

eine Zigarette weniger aber d

el ne qu rer

Geſchäftslage ſeit einem Jahre ausſetzen müſſen und erhalte keinerlei

e lieber

nen Pockungen fiegen bei

ar

Sergmonns Bunte Bilder von Walter Trier W
Wertvolle Stickereien nach Prof. Poetter. Ec

Spaltern die richtige Antwort und wählt bei den kommenden
Wahlen die Liſte der SP D.

r
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Jahres konferenz der Geſchäftsſtelle Elſterwerda im Bergbauinduſtriegrbeiterverband

Am Sonnabend, dem 26. d. M., fand in Elſterwerda die
Jahreskonferenz der Geſchäftsſtelle Elſterwerda im Bergbauinduſtrie
arbeiterverband ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht des Kollegen Bitter
ging hervor, daß ſich der Verband trotz der Kriſe behauptet hat. An
Rechtsſchutz erfolgen wurde im verfloſſenen Geſchäftsjahr im
Bezirk ein Betrag von 73 746,84 Mk. für die Kameraden erſtritten.
An Unterſt ützungen wurden folgende Beträge gezahlt:

1. Krankenunterſtützung 33099, Mk
2. Arbeitsloſenunterſtützung 128536,77
3. Kurzarbeiterunterſtützung 171 098,52
4. Umzugsunterſtützung 608,30
5. Streikunterſtützung 146,80
6. Gemaßregeltenunterſtützung 2057,65

Summa: 335 547,04 Mk.

Von beſonderer Bedeutung war der Situationsbericht des Kollegen
Briewig. Ausgehend von der furchtbaren Not der Braunkohlen
arbeiter unſeres Bezirks entwarf er ein Bild über die gegenwärtige
Lage. Jm einzelnen führte er etwa folgendes aus: Vielfach wird
aus Kameradenkreiſen in dieſen Tagen eine weſentliche Senkung
der Beiträge gefordert. Wenn wir aber die Aufgaben unſerer
Organiſation im Intereſſe unſerer Kameraden pünktlich und nach-
haltig erledigen wollen, dann brauchen wir Geld. Die Geſchichte der
Arbeiterbewegung zeigt, daß nur diejenigen Arbeiterorganiſationen
ihre Aufgaben richtig erfüllen konnten, die nicht einen zu niedrigen
Beitrag hatten.

Jn dieſen Tagen ſind die Geſchäftsberichte der großen Bergwerks-
geſellſchaften unſeres Reviers herausgegeben worden. Das Geſchrei
der Unternehmer nach Lohnabbau und Herabſetzung der Sozialaus-
gaben verſtößt gegen die einfachſten Grundſätze menſchlicher Vernunft,
wenn man bedenkt, daß an

einzelne Machthaber in den Geſellſchaften Entſchädigungen gezahlt
werden, mit denen viele hundert Arbeiterfamilien ihr Leben friſten

könnten.

Zur Frage der Beleidigung gegenüber Beamten ergehen auf
Grund alter Geſetze immer wieder noch hahnebüchene Urteile. Ob-
wohl viele Beamte die große Not der Arbeiterſchaft ausnützen und die
im Betrieb Stehenden mit unerhörten Beſchimpfungen überſchütteten,
werden doch immer wieder Kameraden wegen angeblicher Beleidigung
ihrer Vorgeſetzten aus Lohn und Brot gebracht. Die Rechtſprechung
wandelt ſich aber mit den politiſchen Machtverhältniſſen.

Die Sozialverſicherung ſtand im verfloſſenen Jahr im g
Zeichen der Kriſe. Der Vorſtand der Brandenburger Knappſchaft iſt
aber beſtrebt, den Fortfall der Mehrleiſtungen, ſoweit hierdurch gröbſte
Härten verurſacht worden ſind, wieder gutzumachen. Da jedoch die
Wiedereinführung der Mehrleiſtungen an die Genehmigung der Auf
ſichtsbehörde geknüpft iſt, liegt die Entſcheidung zunächſt bei dieſer
Stelle. Auf dem Gebiete der Kohlenwirtſchaft ſcheint uns das nächſte
Jahr der Entſcheidung näherzubringen. Die Auseinander
ſetzung, die vor einigen Tagen im Reichskohlenrat zwiſchen Gewerk-
ſchaf.svertreter und Arbeitgebervertreter ſtattfand, war ein Kampf
zwiſchen zwei Welten. Die von unſerer Organiſation jetzt mit Nach
druck verlangte

Sozialiſierung des Bergbaues
muß. in Mitgliederkreiſen immer und immer wieder debattiert werden.

Es geht, vei dieſer Frage um Sein oder Nichtſein der deutſchen BergK
äkbeiterſchaft.

Wir haben auf unſerem Weg zum endgültigen Sieg in nächſter
Zeit wichtige Etappen zurückzulegen. Die Hindenburgwahl ſo-
wohl als auch die Preußenwahl bieten der Arbeiterſchaft Ge
legenheit, den Faſchismus zu ſchlagen. Die nationalſozialiſtiſche Meute

ſtützung. Darüber mögen alle Kameraden nachdenken.
Das Dritte Reich wird die Beſeitigung aller Arbeiterrechte

bringen. Die Parole für die kommenden Wochen muß daher auch für
uns Braunkohlenarbeiter lauten:

„Schlagt Hitler dann dient ihr euch und euern Kindern!“
Es wurde dann eine Entſchließung einſtimmig angenommen, in

Morgen, Sonnabend, 18
er Straße inn ten ſtatt, der e geſ
n des rks Das Spiel und einigee ſind notwendig, da der Wenn am 19. Juni gegen

e a ehe e faſ W nun derzi s äußerſt ſp gilt, mach eine nen notwendig, um eine würdige Ve entſenden

itzſch ein Ausw
als die ſtä

können. Betrachtet man nun die e llung der Au ani
ſchaften, ſo ſteht von h feſt, daß die Spieler ehe
r worden ſind der tengutes ehe en das Perheemuß eider Mannſchaft der aus Vereine Delitzſch und
Brehng und das t aus ſolchen von eißig und
Roitzſch zuſammen. Bei Betrachtung der einzelnen Mannſchaftsteilemuß man zu der t kommen das e beider
Mannſchaften ſich wohl unbedingt die ä s anderesiſt das Verhältnis der ganjerre ne Hier dürfte e der B Mannſchaft
etwas ſtärker ſein, wenn a wenn ihr Mittelläufer nicht etwa
den ſechſten Stürmer macht. ie Stürmer dürften wieder die
Waage halten. Der B-Sturm ſollte War als der ſchußgewal r
erweiſen, dafür ſcheint aber der der A- Mannſchaft der ſchnezu Heute ſchon eine Vorausſage betreffs des engzu m g. nach Lage der Sache völlig unmöglich.
Sieger wird erſt na lebhaftem, hartnäckigem Kampf beim Schluß-pfiff einwandfrei feſtſtehen. r r.

Gruppentag in Lauchhammer
Am 28. März fand in Lauchhammer der Gruppentagder Tuvrnſparte r 2. Gruppe im 3. 16. Kreis, im Arbeiter

Turn und Sportbund ſtatt. Aus dem eſchäftsbericht des Genoſſen
Aiethen de e hervor, daß die Wirtſchaftskriſe ſich auch in den
Reihen Arbeiterſportler bemerkbar macht. Zur Wirtſchaftskriſe
kommt im vergangenen Jahre noch die Kriſe der Spaltung, von
der auch die 2. Gruppe betr S wurde. Gen. Klemtz erwähnte e
allem die Spaltung in itz, wo die Sache immer noch n tendgültig abgeſchloſſen iſt. Jn Mückenberg iſt der dortige Fußbel-

klub aus dem Bund ausgetreten.
Das Kinderturnen hat im vergangenen Jahre einen guten

Aufſchwung genommen. Jm Zuſammenhang mit dem Geſchäfts
bericht wurde ein Beiſpiel angeführt, das deutlich die Einſtellung
des Kreiſes Liebenwerda 7 Sport zeigt. Jm vorigen Geſchäfts
jahre wurden im Kreiſe Liebenwerda im Etat 200 Mk. r ſport
treibende Vereine eingeſetzt, während im Kreiſe Calau im gleichenJahre 2600 Mk. eingeſetzt wurden. Ein Urtei gierüder mögen ſich

die Leſer ſelbſt bilden.c e Feter der 2. Gvuppe wurde der Genoſſe
x die nach r Sie ſind vor allem zu erwähnen der Tag

der Wagen am 25. Juni und der Reich sarbeiterſport-
tag am 26. Juni. Der Ort wird von der Gruppenleitung noch
beſtimmt. Ein großer Aufmarſch für den Gedanken des Arbeiter
ſports ſoll am 24. Juli in Bad Liebenwerda ſtattfinden.Durch dieſen Aufmarſch ſoll den reaktionären Kreiſen in Lieben-

erfährt gerade aus Bergwerkskreiſen eifrigſte Förderung und Unter

Kohlenreviere ganz beſonders ug ſind,
e ſind der Aſchaftsabbaues nicht unge JBraunkehlengeraltigen nen eden c

Einſchränkung der h
ab. Das Krümperſyſtem und andere MaßnahmeErfahrungen geeignet ſind, die engeren n 2
kämpfen, werden von ihnen als undiskutabel bezeichnet. Sugegen-

über fordern die Bergarbeiter aber immer wieder die Verteilung der
Arbeitsmöglichkeiten auf alle Braunkohlenarbeiter unſeres Reviers

S

Sandball Auswahblſpiel in Delitzſch
ndet auf dem e einmal die Dovt und Geſchloſſenheit der Arbeiterklaſſe ver

r

t e eta e it e ve t e ne

r

33 n
Li ld, Fwaß tSee e feige a vo J J utet: e a

(Halle-Land), raßeDer Verein Regattaklub 1,00 Mk. r 723u hiniterlegen Spiel el F. Halle Sag Verein Möcke r e
geh g7ä Nichtantreten gegen r „Kayna zu zahlen, ebenſo noch 0,50 Mk.

iriDie dbanbörfe findet am dem 2. April, 18.30 n
Bierſtube, Halle, re Straße, ſtatt. Die Gekommen, werden Wie dieſelben nicht mit in endem dort a wiefenen Raum unterzuſtellen. Die e
u tztemal aufgefordert, ihre Spieler S

e zu
iſt als ndballW n Maſten eilntine d r S 3re e vo nete Wein können e

er nach dort zu n e Vedas 2. Duartal in der Börſe Adolf r

Z. Sportlehrwittegt“ h findet in Se vtlerl n. mitFinger. ſtatt. Jeder Verein muß veeehe

Spielleute. Sonntag,ten eine Gruppenübungsſtunde e4. G9 udr, t in Ste
Fritz Eichmann, Gruppe

müſſen erſcheinen. F. A.:
8. Bezirk. An alle Vereine! Am Sonnt n 2 Den u in

in Bitterfeld Südſchule, ein äußerſt wichtiger drei für alle Sparten offen
ſtatt. Der Lehrplan iſt Schutzſport und J gitſu. Letzteres unter des
Genoſſen Raſch (Leipzig). Von jedem Verein, ob Tuvn, s ußball ader rſportler, mu ein Genoſſe teilnehmen. Beginn 8 r z es
ganzen Tag uert, bitte ich, ſich dementſprechend einzurichten. Die techniſche Sei
tung: Heinr. Riepe.

Vereinsmitteilungen
eie Schwimmer und Kanufahrer HalleLettin. Heute en 8 un e

Sitzung aller Wer Schwimmer und W 3 r i
ordnung: Pallenſchwimmfeſt und Sommerprogramm. Haballmannſchaft ſpielen am Sonntag in Ammendorf. an Vor
Artilleriekaſerne.

TV. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. Heute Gruppenabend
Ranniſcher Platz Tagesfahrt.
Waſſerwandern.

Abends im Ammendorfer deim: Lichtb t en ver

Montag: Photogruppe.

Bei Erkält: ngskrankheiſchen Gchtiſcher t und nervöſer Art haben ſich Ton
ttenehrvorragend bewährt. Togal beſeitigt die a

auf natürlichem Wege! Fragen Sie Vhren Arzt. Jn a

Apotheken. Ermäßigter Preis Mk. 1,25
12.6 ſo Lith. 0.46 ſo Ohin,, 74,3 Aoid. a0et. zailo.

s [7 Uhr abends
fedruar eCopyright by Martio Fesebtwaager,

Roman von Giemo s
Halle (8aale)

19) (Nachdruck verboten.)Als ſie die Augen aufſchlug, tat ſie eine Jenßerung, die nur
Doktor Carſten richtig gewürdigt hätte, und der war leider nicht
zur Stelle. Sie äußerte:

„Bitte, verhaften Sie Lammont nicht.ihm nie und nimmer zutrauen.“
Die drei Männer dachten ſich ihr Teil. Jſenbeil dachte mit

Bitterkeit, daß ein letzter Reſt von Anſtändigkeit in ihr ſchlummere,
wenn ſie einen Unſchuldigen nicht verhaften ließ, nachdem ſie in
ihrer Freundin den wahren Schuldigen kannte. Gambichler dachte
ſich, daß Frauensperſonen unberechenbar und hyſteriſch ſeien und
daß es eine Art Schauſp ielerpoſe ſei, wenn ſie ihrem Todfeind gegen-über die Großmütige vielen wollte. Seiden endlich dachte ſich:

Wenn die Anderſen ſelbſt nicht auf die Verhaftung des Lammont
drängt, dann begehe ich kein Unrecht, wenn ich ihn heute wieder
zu ſeiner armen Schweſter zurückkehren laſſe.

So wurden denn ſämtliche Zeugen wieder entlaſſen, und auch
Seiden und Jſenbeil verabſchiedeten ſich. Beide nicht in roſiger
Stimmung.

Immerhin machte Seiden ſeiner Katzenjammerſtimmung nicht
ſo temperamentvoll Luft. wie es Jſenbeil an dieſem Abend machte.

Als Jſenbeil nämlich es war bereits 11 Uhr abends ze-
worden die Tür zu ſeinem Hauſe aufſchließen wollte, tauchte an
ſeiner Seite im Dunkel eine ſchlanke Frauengeſtalt auf:

Einen Augenblick, Herr Rechtsanwalt“, bat ſie.Er kannte dieſe Stimme. Doktor Earſten hatte bildhaft von ihr
geſprochen, daß ſie wie Bachesmurmeln im Walde klänge.„Hören Sie mich einen Augenblick an Herr Recht sanwalt!“

Da überkam ihn die Wut über ſich ſelbſt. Er grollte ihr, weil
er um ihretwillen zum Bezünſtiger eines Verbrechens geworden
war, und in einem Stimmenaufwand, der das Schmeicheln ihrer
Stimme verdecken ſollte, erklärte er ihr robuſt:

wig bedaure. Jch bin Anwalt des Rechts und nicht des Un
re

Er ſchloß die Tür hinter ſich zu und ließ ſie ſtehen, als ob ſie
Luft für ihn ſei. Als er im e ſtand und nach dem Licht-
ſchalter taſtete, hörte er ihr hilfloſes. herzzerbrechendes Weinen.Aber er brachte es nicht über ſich, zurückzukebren.

Pſychoanalytiſch betrachtet, war dieſe Brutalität
drängung ſeiner Sehnſucht.

Oben in ſeinem Zimmer angelangt, bereute er ſeine Handlungs-
weiſe ſchon wieder. Er ging wieder zur Haustür zurück, um ſie zu
ſprechen. Aber ſie war verſchwunden. Der Vorfall war nicht dazu
angetan, ſeine Laune zu heben.

Einen Mord würde ich

eine Ver-

Neuntes Kapitel.
Als Gambichler gegen 11 Uhr das Zimmer der Reeſe verſjegeln

wollte, um für heute unter die Fohndung sarbeit den Schlußſtrich
zu tauchte Doktor Carſten bei ihm auf.

reut mich, daß du ſchon kommſt“, ſagte der Hammer halb

Auch der Korkzieher bereitet Schwierigkeiten.

humorvoll, halb ärgerlich.
eſſanten Fälle

„Es iſt noch keine Stunde her, daß ich von dem Tode der VeraReeſe erfahren habe“, erwiderte Doktor Carſten.

„Wo haſt du denn ſeither geſteckt“ frazte Gambichler. „Gegen
247 Uhr ſchon habe ich die Tote gefunden und gleich danach nach
dir geſchickt. 48

„Jch war überall, nur nicht im Polizeipräſidium. Jch glaube,
daß ich fünf Tutzend Uhrmacher abgeklopft habe.“

Und er erzählte, zu welchem Zweck.
„Und haſt du Erfolg gehabt?“
„Das muß ſich erſt herausſtellen“, erwiderte Doktor Carſten,

re kann ich heute noch nicht beurteilen. Und haſt du Erfolg ge-
abt?

Der Hammer berichtete über das Ergebnis der Forſchungen.
„Du warſt alſo drauf und dran, den armen Lammont ſchon zu

verhaften?“ fragte Doktor Carſten.
Der Spott in der Frage bereitete dem anderen Unbehagen.

Außerdem war er auch müde.
„Wenn du mir abſolut die Leviten leſen willſt“, ſagte er ver-

drießlich., ſo kannſt du das ja auch auf dem Nachhauſewege machen.“
Eigentlich hätte der Hammer wiſſen können, daß Doktor Carſten

zur Zeit nicht an das Nachhauſegehen dachte.
„Jch will mir doch erſt einige Sachen perſönlich betrachten“, ex

widerte er gleichmütig. „Nimm ruhig Platz hier und ſchlafe ein
wenig.“

Und der Hammer ſetzte ſich wirklich in den verſchoſſenen, knarren-
den Seſſel, gähnte und wartete auf den Schlaf. Es dauerte etwa
eine halbe Stunde, bis Doktor Carſten mit ſeinen Beobachtungen
zu Ende war.

„Biſt du nun gewillt zu gehen?“ fragte der Hammer.
Doktor Carſten überhörte dieſe Frage. Er ſtellte eine jener

Gegenfragen, die ſo ſehr überraſchen
„Was braucht man, wenn man einen Brief ſchreiben will?“Der Hammer kannte die Gepflogenheit Doktor Carſtens und ließ

ſich e W minieren wie ein Schulbube von ſeinem Lehrer.
an braucht Papier, Tinte und Feder.“

Sehr gut!“ verſetzte Doktor Carſten. „Bitte, wende das auf
den Fall Reeſe an!“

ans als der Hammer verblüfft dreinſchaute, erklärte der Kork
zicher:

„Vera Reeſe hat zwei Briefe geſchrieben. Bitte, zeige mir das
Papier und zeige mir die Tinte, die benützt worden ſind.“

Der Hammer mußte bekennen, daß er daran gar nicht gedachthatte. Er wolkte ſich daranmachen, nach Tinte und Feder zu ſuchen

„Gib dir keine Mühe“, gte Doktor Carſten. „Du wirſt weder
Tinte noch Feder finden. Jch habe ſchon danach Umſchau gehalten.“

„Seit wann drückſt du dich um die inter

„Und was folgerſt du daraus?“ fragte der Hammer.
„Zunächſt einmal, daß die beiden Briefe, ſowohl der an Jſenbeil

ſag h der an Lammont, nicht hier in dieſer Wohnung geſt rieben
in 44

„Sondern wo?“
„Wenn wir das wiſſen, iſt das Rätſel gelöſt. Beachte

Beide Briefe ſind heute mittag geſchrieben worden. Es iſt feſ
daß die Vera Reeſe ſeit heute morgen, als ſie die Wohnung n
hatte, nicht mehr nach Hauſe kam bis zu dem Zeitpunkte, da ſie inBegleitung eines Herrn eintraf. Wo hat ſie ſich in Wer de

aufgehalten? Wo hat ſie die beiden Briefe an Jſenbeil und Lam
mont geſchrieben

„Jſt denn viel gedient damit, wenn wir das wiſſen?“
„Eine Menge. Wir dürfen mit Sicherheit annehmen, daß die

Reeſe bis heute morgen noch nicht die geringſte Abſicht e ſichirgendwie in den Fall Anderſen zu miſchen. Hätte ſie die abſis
gehabt, ſo hätte ſie beſtimmt ſchan früher ſich der Anderſenüber als Zeugin erboten. Es muß ſich nun etwas ereignet en,
das die Reeſe veranlaßte, den bezeichneten Brief an Jſenbeil n
ſchreiben. Was war dieſes Ereignis? Ich vermute, daß ein Dritterr Einfluß bei der Reeſe dahin geltend gemacht hat, ſich zu
melden.“

„Warum?“„Weil es offenſichtlich iſt, daß die Reeſe die bezeichneten Briefe
nicht in ihrer nung, ſondern in der Wohnung eines Drittenſchrieb, der ihr offenbar t Wohnung, vermutlich auch Papier und

Feder, zur Verfügung ſtellte. Ich vermute, daß ſie beide Briefer Beratung mit einem Dritten abfaßte und zur Abſenditnz
rachte.“

„Du glaubſt, daß die Anderſen dahinter ſteckt?“„Erſtens wäre die Löſung zu einfach, und zweitens ſtimmt ſie

nicht. Wir wiſſen, daß die Anderſen den ganzen Nachmittag über
mit Jſenbeil und dann mit Lilly Behrens zuſammen war. Sie kann
alſo mit der Reeſe keine Rückſprache genommen haben.“

„Wer ſollte denn ſonſt hinter Vera Reeſe ſtecken?“
„Das müſſen wir eben noch herausbekommen. Wenn wir das ge

funden haben, haben wir vermutlich das Rätſel gelöſt. Die nächſte
Aufgabe iſt herauszufinden, wo Vera Reeſe ſich heute zwiſchen zehn
und fünf Uhr aufgehalten hat. a

„Möglich, du du die Sache zu ſehr komplizierſt. lleicht war
ſie zuföllig im Gericht als e rere rte was vorging, und r ſich ins nächſtbeſte Café oder die nächſtbeſte Wirtſchaft

und ſchrieb die beiden Briefe. Man kann ja Papier und Tinte in
jedem Café bekommen.“

„Un wahrſcheinlich. Jmmerhin. wir werden d Eventuglität inBetracht ziehen. Jch habe aber einen ganz beſtimmten Grund,
nehmen, daß hinter der Reeſe jemand ſtand, der ihr die Briefe
wörtlich diktierte.“

„Warum vermuteſt du das?“
„Erſtens halte ich die Briefe nicht für Reeſeſchen Tr. aube

nicht, Vera Reeſe ſchreiben würde, daß ſie lanhabe au räulein Reeſe in
dung würde: äulein Anderſen ge
ſondern Der Stil des Beiefes kommt mir ganzlich vor, ſo, als ob nd den der Vera Reeſe nachzuahmen
verſucht, der ſonſt

Briefſtil
eſſere Briefe ſchreibt.“

Gortſetzung voigt)

e e

ten, bei Schmerzen a
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Aus Theorie und Draxis
Obſtgarten.

Unbedingt beendet werden muß jetzt das Schneiden
alter Bäume, das Anpfählen und Aufbinden, die Boden

arbeitung. Arbeiten, die jetzt verſäumt werden, rächen ſich
m ganzen Jahr und beeinfluſſen die Ernte äuße:ſt ungünſtig.

s wichtige Arbeiten treten hinzu: das Veredeln ſchlecht
ragender, kranker und ſolcher Bäume mit weniger guten

Ein praktischer selbsthergestellter Reihenzieher.

Sorten. Zuerſt nehme man ſich das Steinobſt vor, dann
folgen die Kernobſtbäume. Die einfachſten und ſicherſten Ver
edelungsarten ſind das verbeſſerte Pfropfen zwiſchen
Holz und Rinde und die Kopulation. Es ſei nochmal an
das Spritzen gegen Schädlinge erinnert. Bei Spalier-
o bſt achte man beſonders auf Froſtgefahr und decke, wenn
T t in Ausſicht iſt, die Spaliere mit Strohmatten oder alten

rn zu.
Erdbeeren.

Erdbeeren können noch gepflanzt werden; jedoch wird es
öchſte Zeit, wenn man in dieſem Jahr noch ernten will.

ere Pandmggn werden geſäubert. Man hackt die Reihen
5 durch, damit die Wurzeln nicht beſchädigt werden.

die der Froſt gelockert hat, werden feſtgedrückt oder
getreten.

Gemüſegarken.

Noch immer iſt es möglich, Karotten, Peterſilie, Porree,
Paſtinak, Zwiebeln und urzeln auszufäen. Es ſei
nochmal darauf hingewieſen, daß man dieſe W am
beſten während der Wintermonate vornimmt. Die damit
verbundenen Vorteile ſind ganz bedeutend.

Ueberwinkerke Gemüſepflanzen.

Das Auspflanzen von überwinterten Gemüſepflanzenwird Ende des Monats akut. Der Boden da e
an pflagefroren ſein. Er ſoll aber nicht zu naß ſein.

am beſten in vier Reihen auf ein Beet von 1,20 Meter Breite
oder ohne Beeteinteilung in Reihen von 50 Zentimeter Ab
ſtand. Jn der Reihe ſoll der Abſtand ebenfalls 50 Zentimeter
betragen. Zwiſchen die Gemüſepflanzen nimmt man über
winterten Kopfſalat. Bis das Gemüſe ſoweit entwickelt,
daß der Salat beſchattet wird, iſt dieſer erntereif.

Nach der Salaternte wird das Gemüſe angehäufelt.
Den freigewordenen Kaſten, in dem das Gemüſe überwinterte,
benutzen wir zur Ausſaat von Salat, Kohlrabi, Rot, Weiß-
und Wirſingkohl, Gurken und auch zum Pikieren der
kleinen Schalen, Käſten oder Töpfen h Pflanzen
wie Sellerie, Tomaten, Salat, Kohlrabi, Kohlarten und
Gurken. Dabei verfährt man wie Aus dem Kaſten ſchafft
man die alte Erde, bringt. eine bis 50 Zentimeter ſtarke

Pferdedung hinein und überdeckt dieſe mit einer
15 bis 20 Zentimeter ſtarken Erdſchicht. So erwärmt ſich
der Kaſten gut. Der Samen geht ſchnell auf; aber auch die
pikierten Pflanzen fühlen ſich wohl und gedeihen ſchnell.

Wo kein Miſtbeetkaſten vorhanden iſt,
t man ſich auf folgende Weiſe: Man verſchafft ſich kleine

iſten. Beſonders beliebt ſind ja die Margarinekiſtchen
dieſem Zweck. Dieſe werden mit guter Kompoſterde
Jedes Kiſtchen wird nun eingeteilt, indem man lege
Pinn die gleichen Abſtand voneinander haben. Die

llen nur 2 bis 3 Zentimeter tief ſein. Jn ſolcher Rillen
t man 80 bis 100 Samenkörner. Glei 7 ob es ſich um

Salat, Tomaten, Sellerie oder Kohlrabi handelt. Nach
J et werden die Rillen mit Kompoſterde eebnet.

7 wird leicht übergoſſen und an einen
Platz im 5 immer geſtellt. An warmen

ache Schutzhonstruktion aus Oelpapier für Erdbeeren,re Bonne in u Tomaten (hochgertent)

nug, daß man pikieren kann. Auch das kann in kleinen
iſtchen vorgenommen werden.

Serienausſagten.
Während die grier jetzt geſät werden, der Spät

kohl aber erſt Ende April bzw. Anfang Mar, nimmt man
die Ausſaat von Salat, Blumenkohl, Kohlrabi, Radies,
Rettich, Bohnen und Erbſen in Abſtänden von 3 bis 4
Wochen vor. Auf dieſe Weiſe hat man immer Nachwuchs.
Nach Mitte Mai wird man allerdings nicht mehr die kleinen
Ki zu Hilfe nehmen brauchen. Man kann unmittelbar
auf freies Land ausſäen.

ieſer Vorſchriften kann ſich
flanzenbedarf ſelbſt decken, ohne große Mühe

ſeinen
ohne viel

ausg
Vorgekeimke Kartoffelſagt.

Auch die gro Vorteile einer vorgekeimten W
ſoll man nicht überſehen. Noch iſt es Zeit. Bei

eimung erreicht man drei bis vier Wochen Ernten.
Vorausſetzung dabei iſt jedoch, daß die Saat mit der nötigenSorgfalt gelegt wird. Man muß ſich vor allem davor düken

die zarten Keime abzubrechen oder anzubrechen.
Gegen Ende des laufenden Monats können Erb

bereits gelegt werden. Hier wird es ja natürlich Scherer

Wie Buschrosen jetzt geschnitten werden müesen.

g. ſondern e hre Dieſe er
Spargelbeete ſind vorzubereiten.
werden.

J .„pgge re

Das dervon
z ebenfalls vonſendſ Roſen können
man an
Pfla
das

die Decke
tiefmütterchen,
iſt 7

man

vertrocknet. Alte
Roſenpflanzen werden vom VWinterſchutz befreit und

triebe.

Staudenbeete werden geſäubert und Dahlien-knollen ſind zum rtkeekhee aufzuſtellen; im Keller in ein

und gegoſſen, beginnt der Trieb recht bald. Auf dieſe
ſe erreicht man eine e Blüte. Gladiolen, Montbretien uſw.

können gelegt werden. Aber nicht zu flach legenl

Kleintierzucht
Pflanzliche

Hauptparasiten unserer Haustiere
Während das Gebiet jener Hauterkrankungen bei unſeren

Haustieren gro die durch tieriſche Paraſiten veru erdenes n wir i Peſter
ei nur zwei Schädlinge vor, und zwar ſind es beides
P Krankheitsbild, das der eine hervorruft, nennt
man Glagzzflechte (oder Herpes). Rind, Pferd und Hund
ſind die auf denen ſie am liebſten anſiedelt. Wie
es bei ſo manchen paraſitären rkrankungen zugeht, merkt

man das Auftreten des Pilzes meiſt erſt ziemlich ſpät, zumal
er im allgemeinen nur mäßigen Juckreiz hervorruft. Mit
kleinen Knötchen oder Bläschen beginnt das Leiden. Sie
dehnen ſich aus und grenzen ſich dabei ſcharf gegen die ge
ſunde Umgebung ab. Die Haare im Bereiche des Krankheits-
herdes ſträuben ſich, brechen ab und fallen aus. An ihre Stelle
treten ppen von meiſt gelblicher Farbe oder auch Börken.
Die befallenen Stellen dehnen ſich weiter aus und verſchmelzen

kurz, das Krankheitsbild wird immer deutlicher und zu
leich immer typiſcher. Auch wenn man beim Ausziehen von

aren nicht um die Wurzel herum einen weißen Pilzmantel
ſehen würde, iſt doch das ganze Krankheitsbild ein ſo auf
fallendes, daß es mit anderen Hautleiden kaum verwechſelt
werden kann. Recht charakteriſtiſch für die Glatzflechte iſt auch
die meiſt rundliche Form der Flecken, ganz beſonders, wenn
ſie ſich an weniger behaarten Stellen angeſiedelt hat. Beim
Hunde wird am n en der Kopf befallen Dort kommt es
an den en Stellen ganz typiſcher, dicker,
ſchmerzhafter Kruſtenbildung, aſbeſtartiger oder von braun
roter Färbung. Bei Kälbern, Lämmern und Ziegen ſind es
ähnliche Auflagerungen am Kopfe, ſpeziell am Maule, be
kannt unter dem Namen Teigmaul oder Maulgrind.

Die Krankheit iſt nicht wer auszurotten. lizyl
ſpiritus, Jodtinktur, Teer- und Kreolinſalbe und viele andere

ittel mehr ſind ſtets wirkſam. Unangenehm iſt nur die
Notwendigkeit einer ebenſo häufigen wie gründlichen Des
infektion der ganzen Umgebung, der Geräte, des Geſchirrs,
der Futternäpfe uſw. Denn das Leiden iſt außerordentlich
anſteckend für Tiere und Menſchen.

Ebenſo anſteckend und, dem äußeren Bilde nach, nicht ganz
unähnlich iſt bei unſeren Haustieren der Befall mit einem
anderen Pilz, dem ſogenannten x r Er ruft ein Leiden

rvor, das man Erbgrind, Wabengrind und bei
ühnern Hühnergrind oder auch Weißen Kamm

nennt. Hunde, Katzen, Mäuſe, auch Kaninchen und Pferde
können unter ihm leiden. Am meiſten ſieht man ihn aller
3rße bei Hühnern. Hier bevorzugt er beſonders fremde

wie Cochins und Brahmas. Bezeichnend für den Erb
grind ſind ſeine ſcheiben oder ſchüſſelförmigen Borken, J

aubraun oder gelb, innen weiß bis ſchwefelgelb. Meiſt
henniggrob und etwa einen halben Zentimeter dick Sein

ieblingsplazz iſt der Kopf, jedoch auch andere Körperpartien
t. Beim Hunde kann man ihn z. B. auch in der

der Krallen vorfinden. Halten wir uns aber ein
mal an ſein Auftreten beim Geflügel, wo er ſein Unweſen
beſonders ſtark treibt. Dort bildet er zunächſt am Kamm und
den Ohrläppchen kleine weiße, ſchimmelartige Flecken. Sie
vergrößern ſich und überziehen allmählich den ganzen Kamm
mit einer grauen Schicht, unterbrochen von einzelnen hellen
oder dunklen Borken. Bekämpft man die Krankheit nicht, ſo

deutlicher in anderes Symptom, da im tteStadium T ein ertwiwieen
h

lichkeit ei ründW chkeit e T recht g iche

Für die Küche
Cemischter Rübensalat

Aus den vorrätigen Rüben läßt ſich für dasSalat bereiten. Jn einer De ſchlägt man die

e aus 2 Eßlöffel Oel, 1 Teelöffel Zitronenſaft, 1 Priſe
Zucker und wenig Salz. Hat man Kräuter zur Hand, ſo
werden ſie gewiegt beigegeben. 60 Gramm Mohrrüben und
80 Gramm Rüben putzt man, reibt ſie und vermiſcht

den Brei ſofort mit der Tunke. Ein ſolcher Salat ſ

an

ein

Brei ſo
und bekommt ſehr gut. Obendrein aber erinnert er den

ſeine Pflicht. Lucie Bürgel-Potsdam.
J

(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem
Leſerkreis üher den Gartenbau.)

J. L. in K. F. Jch mir ſeit einigen Jahren Ausga
ein dreifenſtri iſtbeet zurecht. Leider wird dievon Pferdemft Erwärmen immer umſtändlicher und

iel Kann man nicht auch Ziegen oder Kaninchenmiſt zumCkwermen nehmen und bedarf derſelbe beſonderer Behandlung?

Antwort: Sie können Kaninchen- oder Ziegenmiſt mit
friſchem miſchen Ohne letzteren werden Sie kaum die
nötige Wärme erzielen können für den Miſtbeetkaſten. Es kommthierdei ſehr auf die Außentemperatur an. Verſtändlicherweiſe wird

der Kaſten bei milder Witterung nicht fo warm ſein brauchen als
bei ſtarkem Froſtwetter Verſuchen Sie es doch einmal mit dem in
letzter Zeit viel empfohlenen Adcopulver“, das die Zerſetzung der
Dungſtoffe beſchleunigt und dadurch Wärme erzeugt. Noch beſſer,
wenn Sie in Jhrer Nähe vielleicht Wollſtaub en können, ein
Abfallprodukt aus den Spinnereien, das, mit ſſer angefeuchtet,

z enorme Wärme entwickelt und ſich dadurch vorzüglich zur
rwärmung ſich ſelbſt nicht erwärmender Dung- oder Abfallſtoffe

eignet. Auf die Dungmaſſe für 3 Fenſter gebrauchen Sie ungefähr
80 bis 100 Pfund Wollſtaub.

E. M. in M. Wir haben Alpenveilchen, die ſoweit ganz gutgedeihen Wenn ſie 3 bis 4 Zentimeter heraus ſind. dann ſie ſie

ab. Die iſt folgende: Wir gießen dreimal mit lauem
Waſſer. Sie ſtehen in der warmen Stube am Fenſter, wo ſie auch
Sonne haben Die Erde iſt auch gut, halb Garten und Wald Wie
ſoll ich die Alpenveilchen behandeln, daß das Uebel behoben wird?

Antwort: Was fällt (vermutlich faul) ab: die junge Pflanze
an der Knolle oder der Blütenſtengel aus der Pflanze

Alpenveilchen verlängen eine kräftige durchläſſige Erde (das Ab
zugsloch im r it einem Scherben bedecken, damit das
nicht zuwächſt verſtopft). Nicht zu viel gießen (die Knolle
etwas über die er

hinausſchauen), nicht in die volle Sonne J
elen und reichlich n alſo bei ſchönem Wetter vor das Fenſter J



Hitler mit dem Glorienſchein
Ein abſtoßender Reklametrick der Nazipreſſe

Hitler und ſeine Unterführerclique ſind auf einen neuen
Keklametrick verfallen. Der von „JHM“ ſelbſt heraus
gegebene „Völkiſche Beobachter“ verſucht in ſeiner erſten Num
mer nach Oſtern in drei langen Artikeln mit ſpeichelleckeriſchen
Schilderungen aus Hitlers Privatleben auf die
Tränendrüſen eines kritikloſen Publikums zu drücken.

In dem erſten Artikel, der mit einer Rieſenüberſchrift
die ganze erſte Seite des Blattes füllt, erzählt jener ehema

igarrenhändler Berchtold, unter deſſen Führung dieitlerbanditen beim 192zer Putſch die Geſchäftsraume der
„Münchener Poſt“ wie Vandalen verwüſteten, byzantiniſch auf

bauſchte Einzelheiten aus dem Leben des „Führers“, wobei
derer Wert darauf gelegt iſt, alle jene Eigenſchaften her

vorzukehren, die man genau ſo in den kirchlichen
rungen aus dem Leben Jeſu Chriſti findet. Zuerſt wird Hitler

rt als der „Aermſte unter uns“, der immer am ſchlech-
en gekleidet war und die billigſte Nahrung zu ſich nahm,

ohne je über ſeine Not zu klagen. Später aber, „da die anderen
an ihre milie, ihren Erwerb und ihren Geldſack dachten,
predigte Adolf Hitler den Kampf um die Freiheit und wurdeein Wortſpreher der Enterbten unſeres Volkes“. Alle dieſe

Wendungen

lehnen ſich faſt im Wortlaut an die bibliſchen Schilderungen
der Jünger Jeſu an.

Die bewußte Angleichung an den „Erlöſer“ geht aber noch viel
weiter, denn in einem anderen Abſatz heißt es: „Darum kommen
ſie alle zu ihm, die Hilfe ſuchen, und wie er ſelbſt Retter ſeinwird und will des ganzen Volkes, ſo hilft er heute jedem ſeiner
Kämpfer. Jeder fühlt ſeine väterliche Güte und warme Menſch-

lichkeit, die ſo groß und ſo echt iſt, wie ſeine unerbittliche
Strenge und Gerechtigkeit als Führer.“ Zwiſchendurch wird er

lt, wie er die Armen auf den Straßen, die ihm in den Weg
n, reichlich beſchenkt, während er ſelbſt in „ſparta-

niſcher Einfachheit“ nur von Suppen, Gemüſe und
Mineralwaſſer lebt.

Für den zweiten Artikel gibt der Unterführer wider WillenDr. Goebbels r nen e Er nennt Hitler einen „Men-
von feinſtem geiſtigen Geſchmack und ausgeſprochen künſt-

eriſchem finden, über deſſen Lippen niemals ein Wort
kommt, an das er nicht auch ſelbſt glaubt“. Auch Goebbels
kann bei ſeinem widerlichen Byzantinismus das neue Teſtament
und die te nicht entbehren und darum erzählt au
er von der Allgüte des Führers, von dem „bekannt iſt, da

ine beſondere Vorliebe den Kindern gilt, denen er überall der
te Freund und väterliche Kamerad iſt“. Beſonders ausführ-

Goebbels, wie

Hitler an die Armen der Landſtraße ſeine Gaben verteilt
Da der große Oſaf vorläufig noch nicht imſtande iſt, Wunder

wirken, „ſtopft er auf ſeinen Autoreiſen quer durch Deutſcha ſeine ſchen immer mit Zigarettenſchachteln voll und in

Grenzen des öſſentlt

a bei jedem wird ar ein kurzes Gepräch nach Woher und Wohin und den erſtaunten nder
burſchen wird die Gabe zugeſteckt.“

Zahlreiche wortgleiche Wendungen bei beiden Artikeln laſſen
erkennen, daß ſie nach einer L Vorlage an-
efertigt ſind, die kaum woanders als in den Privaträumen des

rhimmelten ſelbſt entſtanden ſein kann. Durch dieſe innere
Unwahrhaftigkeit enthüllt ſich die verabredete Soldſchreiberei als
ein ganz übler ab en u Reklametrick, der die

n n Anſtandes weit überſchreitet und einen
im politiſchen Leben ln bisher n

er Geſchmackloſigkeit dar-Kakeun perſönli
7

Wir geben dieſe Erzeugniſſe aus der Nazipreſſe wieder, um
zu zeigen, mit welchen Mitteln man dort arbeitet, und um
arzutun, wie ein kleiner Geiſt wider beſſeres Wiſſen mit

einem Glorienſchein umgeben wird, der ihm nicht im ge
ringſten zukommt. Uns iſt das ſeltſame Vergnügen, Herrn
itler a 1 zu beobachten, bisher verſagt ge
lieben. Den „Armen auf der Landſtraße“ iſt es ſicherli ebenſo

ggangen. es ſei denn, daß der in „ſpartaniſcher Einfachheit“
lebende Freund der Armen und Kinder auf der Landſtraße
mit ſeiner Luxuslimouſine zum Preis von nur 42 000 Mk. ein
mal eine gun gehabt hat, ſich die Finger nicht ſchmutzig
machen wollte und dann einen gerade des Weges kommenden
Wanderburſchen für einige Groſchen gedungen hat. Aberwir hatten wiederholt Ge ggerpet, den Dyariener Hitler
in Berlin zu ſehen und zu beoba ten, wie er mit
ſeinem Achtz inder vor dem Luxushotel „Kaiſerhof“ vor hr,
dort wie ein Fürſt mit großem Gefolge abſtieg und entſprechend
angab. Niemals haben wir trotz genaueſter Beobachtung Hitlers
feſtſtellen können, daß dieſer Spartaner nur von „Suppen, Ge
müſen und Mineralwaſſer“ lebt. Ein Spartaner, als den man
den Oſaf geren verſucht, ſteigt nicht in Luxushotels ab, be
wohnt keine Flucht von neun oder mehr Zimmern, fährt
nicht in Luxusautos, trinkt keinen Sekt und ißt keinen Kaviar.
Ein Spartaner ſteigt nicht, wenn er ſich auf Reiſen befindet, in

den vornehmen Villen von Generaldirektoren der Ruhr
induſtrie ab

und läßt ſich dort nicht bewirten, als ob er von Geburt an nur
von Delikateſſen erſter Güte gelebt hätte.

nicht dageweſenen

25 Jahre im Dienſte der Bergarbeiter
Heute, am 1. April, ſteht der Führer der mitteldeutſchen

Bergarbeiter, Auguſt Reddi gau, 25 Jahre im Dienſte des
Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands. Zu der
Zeit, als in Mitteldeutſchland erſt die Anfänge einer Organi-
ſation im Bergbau zu verzeichnen waren, ſehen wir Reddigau
in den Jahren 1903 bis 1907 als eifrigen Funktionär und

jeder Zigarettenſchachtel ſteckt ein Zwei- oder Dreimarkſtück.j Bezirksvertrauensmann des Verbandes in Hötensleben, Bezirk

Goethes Enkel bettelt!
Ein neuer Schwindel des Moskauer Sowjetſenders.

Goethes Sterbetag wurde auch im Sowjetſender in würdiger
Weiſe gefeiert. Aber bald miſchte ſich die Agit-Prop Zentrale der
Komintern hinein und forderte politiſche Tendenz der GoetheFeier, z
und prompt ſchnappte die Moskauer FunkJntendanz ein und funkte
in den Aether:

die innere

geſtürzt, und der nachfolgenden iſchen Regierungen gelangvepublikan
es auch, von den ausländiſchen Mächten Zugeſtändniſſe auf der

eheWo

We

Auguſt Reddigau, der Fubilar
Magdeburg, tätig. 1907 wurde er als Geſchäftsführer des
Verbandes nach HannoverLinden berufen. Jm 1912
wurde er als Bezirksleiter nach Bad Salzungen verſetzt. Sein
liebenswürdiges Weſen und geſunder Humor ſchafften ihm
überall offene Herzen und Anerkennung. Auguſt, wie ihn die
Kumpels nannten, war überall bekannt und beliebt.

Bei der Zuſammenlegung der Bezirke im Jahre 1923
wurde Reddigau in die Bezirksleitung Halle (Saale) berufen,
der er heute noch als Bezirksleiter vorſteht. Während ſeiner
halliſchen Tätigkeit hat er auf allen Poſten, die ihm übertragen
wurden, ſeinen Mann geſtanden. Durch jahrelange Zuſam
menarbeit mit anderen Organiſationen, die im Bergbau ver
treten ſind, hat er ſich bei dieſen Kollegen viele Freunde er
worben, die zu ſeinem Ehrentage ſeiner gedachten.

Neben ſeiner Arbeit als Bezirksleiter iſt unſer
noch in vielen Ehrenämtern tätig, wo er die Intereſſen der
Arbeiter wahrnimmt. Jm Jahre 1926 wählten ihn die Bergarbeiter zum Vorſitzenden der halliſchen Knappſchaft. Gleich

falls gehört er dem Vorſtand der Mansfelder Knappſchaft an.
Seiner umſichtigen Leitung und regen Tätigkeit iſt es mit zu
verdanken, daß die halliſche Knappſchaft trotz der Kriſe eine
günſtige Entwicklung nach aufwärts nahm.

Sowohl in der Gewerkſchafts als auch Parteibewegung iſt
Auguſt Reddigau als beſcheidener Menſch und offener Charakter
bekannt, der ohne großen Wortſchwall ſeine Meinung vertritt.
Jm Kampf der Meinungen legt er in ſachlicher und verſöhn-
licher Weiſe ſeinen Standpunkt dar, immer beſtrebt, die Ein
heit herzuſtellen. Sein beſonderes Wohlwollen und Intereſſe
gilt der Jugend, der er durch Rat und Tat in ihrem Vor-
wärtsſtreben beiſteht.

Weit über die Grenzen des Bezirks iſt Auguſt Reddigau
bekannt und ſo gratulieren ihn heute nicht nur ſeine engeren
Mitarbeiter, ſondern die ganze Arbeiterbewegung Mitteldentſch
lands. Alle Gratulanten und darüber hinaus die organiſierten
Arbeiter des Bergbaues ſind ſich einig in dem Wunſche, daß
unſer Jubilar mit ſeiner wertvollen Arbeitskraft und ſeinen
roßen Fähigkeiten noch viele Jahre für die geſamte Arbeiter

ewegung tätig ſein möge. W.
er iſt beginnt er erſt zu ſingen, das dämpft das Gemüt!

ben dieſem luſtigen Unterhaltungsfilm bringt das ProgrammLinie zur Selbſtändigkeit in der er erg zu erlangen. Aber u. a. einen Film aus dem Oſtharz mit ſchönen Bildern aus dem
en ed Zerriſſenheit des 400- Million

in der Exiſtenz von einem halben Dutzend ehrgeiziger und hab
ieriger Generale offenbarte, die ſich mit je einer Armee gekaufter

aten gegenſeitig bekämpften, betrog das Volk um die Früchteeiner ſiegreigen Revolution. Noch heute wird China von den ver

ſchiedenen Mächten des Auslandes als der große Kuchen betrachtet,
von dem ſich jeder ein Stück abſchneiden kann, und wir ſehen jetzt

„Während die deutſche Regierung und die bürgerliche Preſſe wieder, wie Japan ſich bemüht, ſeine Herrſchaft in der Mandſchurei
Deutſchlands Goethe feiern, läuft durch die Straßen von Berlin anzutreten.
ein alter, in Lumpen gekleideter Bettler herum, der ein direkter
Nachkomme Goethes iſt Es handelt ſich um ein Enkelkind Goethes,
und während in feſtlich beleuchteten Sälen bei Champagner Reden
auf gehalten werden, ſteht am Tor hungernd und frierend
deſſen direkter Blutsverwandter, ſein Enkelkind. So feiert die
deutſche Republik den großen Geiſt Goethes!“
Schlimm für Deutſchland, aber noch ſchlimmer für Sowjetratur, verſtand es Mänchen, in

wirtſchaftlund ſeinen Sender, denn einen „Enkel“ Goethes dürfte Augen re daß es einem nun ſchon leichter i. erkennen,
chon aus biologiſchen Gründen nicht mehr geben und überdies

ſteht feſt, daß es überhaupt keinen direkten Nachkommen
Goethes mehr gibt! Trotzdem dieſe frei erfundene Aether

fſendung aus Moskau!

Halliſches Stadttheater
Kommende Schauſpiel-Erſtaufführungen im Stadttheater.

Als Vorfeier zu
v

e folgt am 4. Mai E. G. Ko
Schwank „Die ſchwebende Jungfrau“ von Arnold und Bach in Szene.

Ciferatur
beſprochenen Bü kön du Buchhandlungu Se ſeete du Wer werden.

EChinag, der große Kuchen
„Die Weltpolitik““. Buchverlag Kaden u. Co

e
dem in den Frühherbſt fallenden 70. Geburtstag ſiegre wer ge n eDreyers erſcheint im Siege des Stadttheaters das Schau der Repräſentant des Sunyatſenismus. Ob er ihn ver

„Reifeprüfung“. Die Erſtaufführun Je für de 20. April vor b 7 in China ein Bonaparte wächſt und Politik auf eigene
nheyers „Jagt ihn ein Fauſtſch!“ Jm Spielplan des Thaliatheaters geht an 8. April der Wie die kommuniſtiſche P

Es iſt für den r nicht leicht, ſich ein Urteil über die
Vorgänge in China zu bilden. Daher wird jedem Jntereſſierten ein
Buch willkommen ſein, das in die inneren und äußeren Verhältniſſe
Chinas einen weiten Blick geſtattet. Otto Mänchen elfen,der unſeren Leſern durch eine Vortragsſerie in Mitteldeutſchland, wo
er über SowjetRußland ſprach, bekannt geworden iſt, hat im vorigen
Jahr dieſes Buch vollendet. ützt auf eine umfangreiche Lite

r tellung die politiſchen,
n und kulturellen Verhältniſſe in na ſo klar vor

um was und mit welchen Mitteln das chi Man
ſieht, daß es ſich um eine tiefwühlende Revolution handelt, die mit
althergebrachtem Volksgut zu brechen ſucht, in der aber die kapita
liſtiſch orientierte Bourgeotſie die hat. Sun-PYatſen, der

vor 227 e r r Beung und erſte Präſident der jungen Republ einenDer Grundlehren“ die ideelle Baſis für dieſen e e
der

iſt noch ungewiß. Auf eine groletari Revolution,
e glauben machen will, kann auf Grund

der Verhältniſſe nicht gerechnet werden. Auch das chineſiſche Volk
muß den Leidensweg durch den Kapitalismus gehen. A. W.

h

Der
CT. Halle, Ulrichſtraße.

in I Komödie nennen die Herſteller dieſen Film. Dastrifſt ums e msweiſe voll m Die Sache iſt ganz reizend und wurde

8, die ſich beſonders Selketal, ferner die neue Wochenſchau mit intereſſanten Auf
nahmen. -Hlix.

Peter Voß, der Millionendieb
CT. Riebeckplatz.

Endlich ein Film, der
e uü)]uber das bisher Uebliche

S an Regie und Darſtellung
hinausragt. E. A. nut
ſteuert ihn mit ſo ſicherer

e S Hand um alle Klippen derSee S Filmkunſt, daß ein Filmu uſtande kommt, der nicht an
operettenhaften Auswüchſen
krankt. Dupont „filmt“, er
„verfilmt“ nicht. Seine

e iſt ſtraff und ſauber.
Die Einheitlichkeit bleibt
ſtets ge t und die große
Linie des Filmes wird auch
durch Betonung und Aus
malen von Einzelheiten
nicht zerſtört. Und das iſt
gerade Dupontſche Art: Er
verliert nie die Ueberſicht!

Den Stoff hat er aus
dem weltbekannten Roman

von Ewald Gerhard Seeli-
à ger: „Peter Voß, der Mil

e lionendieb“ genommen. Die
e Handlung wurde aktuali

ſiert, ausgeweitet und ſo
weit aufgelockert, als Du

S pont zur Verfilmung notwendig erſchien. Geld wurde
auf den Dächern von kaum geſpart, um dem

arakeſch. bunten ieu m 7werden, und
auch durch Erfolg belohnt. Sehr witzig und wirkungsvoll ſind

e

en.
Otto MänchenHelfen China. Band 3 der Shhriftenreihe [uſtt gezogen. hat ſogar neue Einfälle! Es dreht ſich ſelbſt die Seitenhiebe, die dem ſenſationshungrigen Weltreiſenden verſetztm den rig alte um die Li werd25 Seiten. Preis gebunden 5,50 Mk., broſchiert 6 Mk.

Mehr denn en die Blicke der v intereſſierten Welt
è iauf den Fernen Oſten gerichtet, auf na, wo ſeit einigen

ten immer von neuem politiſche Ereigniſſe aufflammten,
eſes Rieſenreich erſchütterten. China, noch heute ein Bauern

t, in den Städten mit Hondwerkern und Kulis (ungelernten Ar t äLaſtträgern uſw.) durchſetzt, kämpft um ſeine Selbſterhaltung wenig Reminiſzenz an dieſen Film in Töne
gegenüber dem vordringenden ausländiſchen Kaſes auch hier dasund Selbſtändigkeit

form nene Haufen wirke
gewaltige wemmungen), Bürgerkri uunweſen aben das übrige getan, um die Not

im

aturkataſtrophen (insbeſondeve
„verliebt, verliebt, iſt der „FraueSienteleſtten r be von einem Land ins andere

g
t

3 alismus, der ſich in China niedergelaſſen hat und die alte Wirt ſliche

r chineſiſchen Bauern land

2 ge die Not d n e a e muß. reſie M uDynaſtie, die mit ihren techlichen andarinen7 n blonde Kapitaliſten duldete, wurde zwar ſänger Leo Slezak als eiferſüchtiger Exote eingeſchoben. Wenn

Einen feſchen k. k. Attaché l dientli verheirateten „Damen der Geſellſ e nur
e e ee S Muſik s in! vie e 2 x die Handlu ch durch ſch
iner Verführerinnen entwindetl muß ſein!“ dichteteſnug iſt, um ndlung auch durch ſchwache PartienHänden ſeiner Berführerinnen r P re Jelt er den Peter

ilm: „Wien, du Stadt der Lieder“) mit Schmiß und Talent und ein Gegenſpieler iſt der äbig breitefilm: „Wien, du 2 t hat. Zuletzt gibt nur auf der Leinewand zu erſcheinen braucht, um Anlaß zur Fröhlich-
ttmädel als wirk keit zu geben. Seine Komik iſt nicht aufdringlich, aber wirkungsvoll!

ſo zu Sehr ulkig. wie der Geſandte den jungen

dazu Herr Gilbert, was Herr Hans May (sbekannt von dem

end mit dem lieblichen
ürſtenbraut! es eben eine Komödie iſt!

ert als reizende
aber und läßt los. Sehr

ielt wird und ich. anſen, lieb und hold,zutreiben. Die weiblichetut W net der ſeinem Vater vielen neuen Geſichter der Fil

Die Dorſtelun ſteht ebenfalls auf beachtlicher Höhe. Willi Fortlemandied, deſſen ekit, e 54 Plalier z
Loh Se

n

omiker Paul Hörbiger, der

Eine beſſere Beſetzung für den Detektiv „Balby“ iſt ſchwerlich auf
auptrolle trägt Alice Treff, eins der

aiſon. Jda Wü ſt ſpielt als Madame
wie immer ſehr routiniert und wirkungsvoll. Die Muſik

Ballettratte angeltſ bemüht fich mehr als in anderen Filmen, Handlung und Milieu
humorvoll iſt Kammer

er! Das Beiprogramm iſt wie üblich zuſammengeſtellt.
recht werden.gerecht zu w. 1

e
7



e

u

Wenige Monate haben ſo zahlreiche Benennungen aufzu-
weiſen wie der April, deſſen Namen auf das lateiniſche Zeit
wort „aperire“ (eröffnen) zurückgeführt wird, in Anlehnung
an die Worte Ovids, wonach der im April beginnende Früh-
ling „alles öffnet“. Ein Forſcher deutete den Namen Aprilis
als den zweiten Monat der altrömiſchen Zeitrechnung
gegenüber dem März als dem erſten. Er geht dabei von einem
alt-lateiniſchen, nicht mehr nachweisbaren Wort „aporos“ aus
und führt dieſes auf eine indogermaniſche Wurzel zurück.
Schließlich kommt er von dem altindiſchen „aparah“ (der
e der zweite) auf den April als zweiten Monat, wie ihn

ie alten Röner, deren Jahr am 1. März begann, kannten.
Eine charakteriſtiſche des April lautet „Wandel-

monat“, eine Anſpielung auf die Launenhaftigkeit des April-
monats, der oft in ſeinen erſten Tagen durch Milde und Wärme
den Sommer vortäuſcht, um bald darauf mit Regen und Schnee
die erſten Blättchen und Blüten zugrunde gehen zu laſſen.
Ebenſo häufig iſt der Anfang grau, es folgt eine kurze, warme
Zeitſpanne, bis der April wieder mit Kälte, nicht ſelten ſogar
mit Gewitter der warmen Jahreszeit vorübergehend ein Ziel
etzt. Die vielen Schwankungen zwiſchen warmen und kalten
agen bringen es mit ſich, daß in vielen Teilen Deutſchlands

die Erwärmung während der vier Aprilwochen nur geringe
ortſchritte macht. Für Feld und Flur iſt abwechſlungsreiches
etter durchaus günſtig.„Aprilregen ſroßer Segen“ heißt es und: „Aprilſchnee

iſt der Grasbrüter“ oder: „Naſſer April gibt Blumen im Mai“.
Am beſten ſoll es freilich ſein, wenn der Monat kalt anfängt.
„Wenn der April wie ein Löwe kommt, ſo geht er wie ein
Lamm“, behauptet eine alte Bauernregel. Ende April muß
die Sonne ſchon zeigen, was ſie kann, damit der Obſtblüte
Kälte und Näſſe erſpart bleiben.

Halle hat den ſchwerſten Stand
in der Statiſtik der Wohlfahrtserwerbsloſen

Wir haben bereits wiederholt auf die bedenkliche Entwicklung der
Wohlfahrtserwerbsloſenzahlen in den preußiſchen Großſtädten und
vornehmlich in Halle hingewieſen. Die Zahl der von den Gemein-
den betreuten Wohlfahrtserwerbsloſen ſteigt weiter und weiter, wie
die Statiſtik ausweiſt. Wir geben nachſtehend die Ent-
wicklung der drei preußiſchen mitteldeutſchen Großſtädte Halle,
Magdeburg und Erfurt wieder. Eine Gegenüberſtellung mit
drei Großſtädten, die am wenigſten unter der Erwerbsloſennot zu
leiden haben und die ſämtlich im Weſten liegen, zeigt, wie ſtark
Mtteldeutſchland von der Wirtſchaftsnot betroffen iſt.

Auf 1000 Einwohner entfallen Wohlfahrtserwerbslofe:

30. 11. 31 31. 12. 31 31. 1. 32

Halle 441,22 46,27 49,77Magdeburg 41,01 44,00 48,42
Erfurt. 96,94 40,65 42,79demgegenüber

Eſſen 26,61 29,84 33,91Münſter 16,94 19,08 20,12Krefeld-Uerdingen 13,47 13,77 15,77
Aus der Aufſtellung ergibt ſich, daß Halle von den preußiſchenGroßſtädten in iteldeutſhland nach wie vor am un g ünſtigſten

daſteht. Während die Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen den
30. November 1931 und den 31. Januar 1932 gegenübergeſtellt in
Magdeburg 7,41 und in Erfurt 5,85 beträgt, iſt die 17 Zahl
in Halle 8,55. Nach wie vor iſt Halle alſo beſonders ſchwer von den
derzeitigen Verhältniſſen in Mitteldeutſchland betroffen.

„vVolkshlatt“- Buchhandlung Gr. Märkerstraßes
kin Gang uureh das neue Heim unserer Buchhandlung

Endlich iſt erreicht, was lange Zeit ein Wunſch war: die „Volks-
blatt“-Buchhandlung, die ſeit Jahren getrennt vom Haupt-
betrieb im Hauſe Gr. Ulrichſtraße 27 untergebracht war, befindet ſich

ab heute, den 1. April, im Heim des „vVolksblatt“Verlages,
Gr. Märkerſtraße 6, im Zentrum der Stadt, dicht am Markt.
Aber nicht nur die Tatſache, daß die Buchhandlung endlich im Stamm-
haus des „Volksblatt“ ihr Heim gefunden hat, iſt als Vorteil zu
buchen; die Räumlichkeiten dieſes neuen Heims bieten all die An-
nehmlichkeiten der alten Buchhandlung, die ihr ſo viele Freunde
warben, in erhöhtem Maße und fügen ihnen einige neue
hinz u.

Da iſt zunächſt einmal das Schaufenſter, das in ſeiner Drei-
teilung bedeutend wirkſamere und geſchmackvollere Dekorationsmög-
lichkeiten bietet als das überhohe Fenſter in der Gr. Ulrichſtraße.
Eine dezente indirekte Beleuchtung in Verbindung mit einer geſchmack-
voll modernen Ausmalung erhöhen die Wirkung des ſorgſam aus-
gewählten Büchermaterials, das ſich hier anpreiſt. Das Mittelſtück
des Fenſters, das von einer ausgezeichneten modernen Marx-
Büſte beherrſcht wird, ſoll künftig ausſchließlich der Ausſtellung
ſozialiſtiſcher Literatur dienen, während die beiden anderen
Fenſterteile der ſchönen Literatur vorbehalten bleiben.

Das Schaufenſter ſoll ſtets eine Empfehlung für den Laden ſelbſt
ſein, und ſo iſt es auch hier. Der Laden hält, was das Fenſter ver

Grzesinshki spricht

ſpricht Gleich beim Eintritt gewinnt man einen überaus freund-
lichen, angenehmen, zum Bleiben einladenden Eindruck. Das ganze
Lokal, ſchöner als das alte, iſt in modernen hellen Farben ausgemalt:

das ganze Mobiliar iſt in rötlichem Schleiflack gehalten. Es macht ſo
gar nicht den Eindruck eines Geſchäftes, in dem man etwas
verlangt, das Verlangte erhält, bezahlt und geht es macht vielmehr
den Eindruck einer hübſchen Bücherei mit Leſecke, die
einen einlädt, durch die Bücherreihen zu wandern, dies
und jenes Buch einmal zu betrachten, in dies und jenes Buch einmal
hineinzuſchauen, Zwieſprache zu halten mit den Büchern und mit
dem Buchhändler, kurz: erſt mit dem Buch, das man kaufen möchte,
in ein vertrauliches, in ein Freundſchaftsverhältnis zu
kommen. Und wie der Eindruck iſt, ſo iſt es auch die Abſicht der
Buchhandlung. Die Bücherregale ſind ſo geſtellt, daß jeder Kunde ſie
bequem durchſchreiten und in ihnen ſuchen kann, was er liebt. Hat
er dann gefunden, ſo kann er ſich in die lauſchige Leſeecke
verziehen und dort ungeſtört und bequem in ſeinem Seſſel Bekannt-
ſchaft mit den gewählten Büchern ſchließen. Alles in dieſer Buch-
handlung iſt darauf abgeſtimmt, daß der Käufer ein perſönliches
Verhältnis zum Buche bekommt.

Der Büchereibeſtand iſt derſelbe anerkannt gute und aus-
geſuchte wie bisher. Er umfaßt alle wertvollen Werke der ſchönen
Literatur, mit beſonderer Berückſichtigung der Moderne,
und alle einſchlägige Literatur über den Sozialismus. Wer etwas
ſucht, der findet es wie bisher in der „Volksblatt“-Buchhand-
lung, und wenn er es nicht findet, wird er in der anerkannt fach-
männiſchen ünd liebenswürdigen Weiſe vom Buchhändler Jentſch
beraten, wo und wie er es finden könnte.

Die „Volksblatt“ Buchhandlung wird auch in ihrem neuen Heim
kommenden Dienstag in Halle!

Der Bauarbeiterlohn ſoll auf den Stand
von 1925 gekürzt werden

Die Parteiverhandlungen daher ergebnislos abgebrochen.
In Halle fanden am Donnerstag zwiſchen den Parteien des Bau

gewerbes für den Bezirk Sachſen-Anhalt die Schlußverhandlungen
über die freie Vereinbarung einer neuen Vertragsgrundlage ſtatt, da
die jetzt geltenden NotverordnungsLohnſätze am 30. April ablauſen.
Die Arbeitgeber fordern eine Neufeſtſe gung der Löhne nach
dem Stande vom 1. Januar 1925. Die Verhandlungen wurden er
ebnislos n da eine Verſtändigung zwiſchen denParteien nicht erzielt werden konnte.

Die Lage iſt gegenwärtig vollkommen ungeklärt, zumal auch die
zwiſchen den Spitzenorganiſationen am 22. Februar getroffene Ver
einbarung nicht vorſieht, welche Jnſtanz nunmehr für die weitere Be
r der Angelegenheit zuſtändig iſt, ſondern den bezirklichen

arifvertragsparteien alles weitere überläßt.

Das ſind meine Appel
ſagte der Magiſtrat von Halle.

Das Jubiläum der Städtiſchen Straßenreinigung
gibt Gelegenheit zu einer Erinnerung an eine heitere Epiſode
aus ihrer Anfangszeit, durch die damals Halle, wie ſo oft
ſpäter, in unrühmlicher Weiſe in der Welt von ſich reden machte.

in der Gr. Märkerſtraße 6 zu ihren vielen alten Freunden zweifellos
viele neue Freunde gewinnen.

Eine Frau hatte ein bereits zuſammengefegtes Pferdeäppel-
häufchen auf ihr Handwägelchen verladen, um ſie im Schrebergärt-
chen nutzbringend zu verwenden. Da die Pferdeäppel vom Zeit-
punkt des Zuſammenfegens ſtädtiſches Eigentum geworden
waren und keinen Fundgegenſtand mehr darſtellten, wurde ein
hochnotpeinliches Verfahren wegen Diebſtahl s eingeleitet. Ein
beamteter Richter, zwei Schöffen und ein Amtsanwalt mußten ſich.
mit der Sache in öffentlichex Gexichtsſitzung beſchäftigen. Auf das
Urteil, das die Verhandlung zeitigte, wollen wir hier nicht ein
gehen, aber wir wollen wiedergeben, was das bekannte Witzblatt
„Kladderadatſch“, über den Fall, der Halles Ruhm wieder
in aller Welt erſtrahlen ließ, am Schluß eines Gedichtes ſagte:

Du, Magiſtrat von Halle,
Behalte deinen Miſt
Und deine Pferdeäppel,
Weil du ihrer würdig biſt!

Die Selbſtwörderin gefunden
Am Dienstag war an der Genzmerbrücke eine jüngere Frau in

die Saale geſprungen, trotz allen Suchens aber nicht gefunden
worden. Geſtern wurde ſie von zwei Arbeitern als Leiche ge
borgen. Es handelt ſich um eine 25 Jahre alte Arbeiterin aus
Nietleben, die geiſtesgeſtört geweſen ſein ſoll.

Bamen Konfektion Sterre

BILLIGER
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ch. Jn
ren in ark iſt das „Jn den

weiſen“ Sitte und in Frankreich ſpricht man vom „Aprilfiſch“.
Der Urſprung des Aprilſchickens iſt allerdings auch heute noch

m r geklärt. t r das launi rilwetter als die Urſache die rzes betrachten,r das Vorbild im Narrenfeſte re vie Römer. Viele r
vertreten die Auffaſſung, daß die im Mittelalter Anfang April auf
geführten Paſſionsſpiele den Anlaß zu dieſer Sitte gegeben hätten.
Das unnütze Hin und Herſchicken Chriſti von Herodes zu Pilatus
uſw werden vam Volke in den unausführbaren und unnützen April
aufträgen nachgeahmt.

Wieder eine andere Erklärung noch weiter. Sie ſucht den
Urſprung dieſer weitverbreiteten Silte in Jndien, wo ſchon ſeit un
denklichen Zeiten am 31. März das Hulifeſt gefeiert wird, wobei den
Naheſtehenden allerhand Aufträge erteilt werden, die die Betreffen
den dann zu ſogenannten Hulinarren machen.

Die genaue Feſtſtellung des Urſprungs dieſer uralten Sitte iſt
jedenfalls nur ſehr ſchwer möglich, aber der Brauch, an einem be
ſtimmten Tage durch liebenswürdige Scherze ſeine Mitmenſchen ein
wenig zu foppen, wird ſich wahrſcheinlich als eine angenehme Ab
wechſlung im eintönigen Trott des Alltags noch ſehr lange erhalten.

Auch wir nehmen uns die Freiheit, unſere Leſer heute „in den
April zu ſchicken. Wir haben an einer Stelle unſeres Blattes eine
fingierte Meldung als Aprilſcherz untergebracht. Wer Spaß daran
hat, mag ihn ſuchen.

Nazis hetzen munter fort
Waöährend alle Parteien, ja ſelbſt die Kommuniſten, den Oſter

frieden reſpektieren, wird von den Hakenkreuglern die Propag anda
zu den kommenden Wahlen in einer Jntenſität und Schmutzigkeit
weitergetrieben, wie man das kaum vorher wahrnehmen konnte. Wir
haben ſchon darauf hingewieſen, daß die Nazis das Flugblatt-
verbot einfach dadurch umgehen, daß ſie ihr Propagandamaterial
einfach als Zeitungen tarnen, für die bisher weder eine
Anmeldung noch eine Genehmigung nötig war, und dieſe
dann in großen Mengen gratis verteilen.

Gegen dieſe offenſichtliche Umgehung der Verordnung iſt der
ſozialdemokratiſche Oberzräſident der Provinz Hannover, Noske,
ſofort eingeſchritten und für ſein Bereich das Verteilen dieſer als
Zeitungen aufgemachten Flugblätter verboten. Auf die Beſchwerde
der Nazis hat jetzt Reichsinnenminiſter Groener, wie auch aus dem
politiſchen Teil unſeres Blattes erſichtlich iſt, dieſes Verbot für ge
rechtfertigt erklärt.

Trotz dieſes Verbotes ſetzen die halliſchen Nazis ihr Treiben

Die Kröllwitger Gerüche haben vor etwa fünf

G des „Kröllwianlaßt. rn abend iſt dieſer Bund t entſchlafen. Vier
des Vorſtandes, d rei Preſſevertreter, ein Kellner und drei

r des Bundes wohnten dem Hinſcheiden bei.
Böhmer führte kurz aus, das Bundesziel

ei erreicht, die Kröllwitzer Düfte ſeien, ſoweit das ch
ei, beſeitigt. Gewiß merke man hin und wieder noch in

öllwitz die Papierfabrik arbeite, das ſei aber ſehr ſelten und
rchaus als erträglich zu bezeichnen. Eine völlige Beſei

tigung der Geruchsbeläſtigung könne man nur auf Grund des
s 51 der Gewe erreichen, dann müſſe aber die Stadt
etliche Millionen (man ſpricht von 5 bis 10) en.

Sqhließlich müſſe man auch an die in Kröllwitz beſchäftigten
Arbeiter denken.

Der Antrag, den Kröllwitz

Die Hitler-Parole wird abgelehnt.
Die Leitung des Reichslandbundes hat bekanntlich die Mitglieder

aufgefordert, im zweiten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl Hit
ler zu wählen. Dieſe Stellungnahme hat ſofort den heftigſten
Proteſt verſchiedener Unterorganiſationen hervorgerufen. Jn einer
am Donnerstag in Halle ſtattgefundenen Sitzung hat der Geſamt-
vorſtand des Landbundes Provinz Sachſen eine Entſchlie-
ß ung angenommen, in der es u. a. heißt:

„Der Vorſtand des Provinziallandbundes hat von der Entſchließung
des Reichslandbund-Bundesvorſtandes Kenntnis genommen. Bei
voller Würdigung des in der Entſchließung zum Ausdruck gebrachten
nationalen Kampfwillens hält er es für geboten, den einzelnen Mit
gliedern zu überlafſen, ihre Entſchließung frei nur nach ihrem eigenen

en azu
Der Harzburger Käſe wird immer ſtinkiger.
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Gemeinſame Zentrumsliſte in Mitteldeutſchland. Das Zentrum
t zur für die Wahlkreiſe 10 (Magdeburg), 11

Halle-Merſeburg) und 12 r eine gemeinſame Liſte
auf t an deren Spitze wieder der jetzige Abgeordnete Diet-
rich

munter fort: Sie verteilten in den Häuſern die letzte Nummer ihres
„Kampf in einem Umfang von 4 Seiten.
gewinnt dieſe Tatſache noch dadurch, daß bekanntlich auf eine einſt-
weilige Verfügung dieſe Nummer aus dem Verkehr gezogen
werden mußte. Durch die Erklärung des Reichsinnenminiſters iſt
wohl eindeutig der geſetzwidrige Charakter der Verteilung der
Nazi-Wahlzeitungen feſtgelegt worden. Man darf geſpannt ſein,
wann man auch in Halle eingreifen wird.

Z3m geftohlenen Auto nach Halle
Zwei Berlliner, die in der Reichshauptſtadt ein Auto ſtahlen

und damit nach e kamen, ſind geſtern von der Polizei feſt
genommen worden. Die beiden hatten in den z itungen e
Wagen zum Verkauf angeboten und fanden auch tanten. Den
Intereſſenten fiel aber auf, daß die Verkäufer nicht über ordnungs
gemäße Papiere verfügten und ſo machten ſie die Polizei auf den
Fall aufmerkſom.
In dieſem Zuſammenhang verweiſt die Polizei davauf, daß es
für jeden von größter Wichtigkeit iſt, bei irgendwelchen Käufen
von Gegenſtänden mit ungeklärter Herkunft die Polizei zu befragen.Köäufern, die leichtfertig ln, kann ein Staverjchren wegen

Hehlerei drohen.

Vom Preisabbau nichts zu merken
Mit dem Beginn des frühlingshaften Wetters iſt der Butter-

preis etwas geſunken. Das iſt das ein zige, was die letzte Woche
an Preisgbbau brachte. Auch das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle
hat für die letzte Woche nur einen Rückgang des Jndex um 0,26
Prozent errechnen können.

Es beſtätigt ſich immer mehr, daß die Preisabbauaktion
bereits auf halbem Wege ihr Ende gefunden hat. Man wird ſich
das für die Geſtaltung der Löhne und Gehälter nach dem 30. April
merken müſſen.

Bei wem wurde eingebrochen
Bei der Kriminalpolizei Zimmer 100 befindet ſich immer noch

beſchlagnahmtes Diebesgut, das zweifellos aus Einbrüchen ſtammt,
deſſen Eigentümer ſich aber bisher nicht gemeldet haben. Es handelt
ſich dabei um Photo- und Grammophonzubehör, Zigarren, Strick-
wolle, Oberhemdenſtoff und auch mehrere Waffen. Geſchädigte
werden gebeten, ſich zwecks Beſichtigung im Polizeipräſidium zu

onderes Fekeſe ſich die Fälle, daß Schaukäſten erbrochen werden. Eswieder Schaukäſtendiebſtähle. Jn letzter t T
e

chauzumeiſt zwei jüngere Männer an der Arbeit ſind, die
äſten in Hauseingängen bevorzugen.

Mationalsozialismus
in Unterhosen 7

Das ist gewiß kein schöner Anblick, aber er ist sehr
lehrreichl! Die kleine Broschüre: „1000 Worte Hitler
vermittelt Ihnen diesen Anblick, Sie durchstößt die

Häülle der Tiraden und Lägen und zeigt die Nazis
nackt, Sie gibt das „unabänderliche“ Programm der
Hitler wieder und zerpflückt es.
Lassen Sie sich von einem Fachmann durch dies
Paradies des politischen Unkrauts führen! Die
32 Seiten starke Broschüre, die nur 10 Pfennig Kkostet,
zeigt Ihnen, was hinter den markigen Schaubuden-
Phrasen des Trommlers und seiner Trabanten steckt!
Zögern Sie keine Sekunde und bestellen Sie noch
heute die Broschüre 1000 Worte Hütler“-
Sie ist ein Leitfaden durch die menschliche Domm-
heit, Jahrgang 1932, wie er erschöpfender und auf-
schlußreicher nicht gedacht werden kann.
Besorgen Sie sich die „1000 Worte Hitler sofort!
Die Buchhandlung hat ein Exemplar für Sie bereit!

Volksblatt- Buchhandlung in Halle o. S.
melden. jetzt Große Märkerstrabße6

beitsloſenverſiche

Ab 1. April dis Ende Mei 1082

tiut-Zenk
Jnh. Jranz Zentk ſen.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß

alle rückſtändigen Beiträge zur Kre iken, und Ar
rung umgehend zu begleichen ſind,

andernfalls unverzüglich zur Pfändung geſchrittend Gegenſtände Famikten- Nachrichten
werden, wenn nicht noch ort Zahlung erfolgt, Vermählt: Halle: Rudolf und Giſela Lüh-
werden wird. Die bereits

abgeholt und in den nächſten T
Wer krankenverſicherungspflichtige
oder verſpätet anmeldet, macht ſich ſtrafbar. Die

Kröllwitz ſtinkt nicht mehr
Der Abwehrbund hat das Heitliche geſegnet

Jahren
»Abwehrbund“

itglied. Das den Vorſand u wektev en
e Klee n hen r rn

r mman es einmal geſchafft

trag von einer Mark nicht reſtlos bezahlt. Dem
ſei es ſchließlich zu bunt u ſeine Angeſtellten immer wieder
zu gewiſſen Leuten zu und ſo habe er ſchließlich 124 Mk.
aus eigener Taſche zugelegt, nur um endlich Ordnung in die Kaſſe
zu bringen. Mit einem ältnis von ſechs zu eins wurde
die Auflöſung des Bundes beſchloſſen.Der Kröllwit Abwehrbund ruht nun in Frieden, nicht nur zur

großen Erleichterung der Papierfabrik und der Oeffentlichkeit,
Abwehrbund aufzulöſen, da ſein Ziel ſſonder großen Erleichterung ſeiner Väte nterreicht ſei, fand dennoch lebhaften Widerſpruch bei r lich a Arbeit nicht mit wi Licweragt

Aprilwetter? mKaum ſind wir in den April ei ſollen wirfür dieſen We r hre r
ten wir uns ein r en, daß nun der ing unterdieſer das Wetter wieder unwegs ſei, ſo ſoll ſchon Efreund ich und unbeſtändig werden. Nach den Vorausſagen der

Wettermacher ſoll es öſters Schauer geben; die Temperaturen wer
den kaum über 5 bis 6 Grad Wärme hinauskommen.

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle in
i Bekanntm in der A dae J cda inde uch auf die Beſtimmungen über die Meldefriſt wird

n en.75. Geburtstag. Heute, am 1. April, feiert die Witwe Marie
Wagner, Ehefrau des 1930 verſtorbenen Schneidermeiſters Karl
Wagner, Lauchſtädter Straße 14 wohnhaft, ihren 75. t
Trotz ihres hohen Alters iſt ſie noch rüſtig und verrichtet ihre hän
lichen Arbeiten noch allein. Auch unſeren herzlichſten Glückwunſch!

Sperrung der Fleiſcherſtraße. Die Fleiſcherſt wirda ehe ind Feder ab 1. p dere Wer
ſperrt.

h 5
„Unter Druck ſetzen verboten

Wegen Aufforderung zur Gewalttätigkeit (5 2 a 2 der Not
verordnung vom 28. März 1931) wurde der Lojährige Erwerbsloſe
Heinrich S. aus Döllnitz vom Schöffengericht Halle zu der
Mindeſtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Döllnitzer Erwerbsloſen hatten von der Gemeinde verbilligte
Kohlen erhalten. Sie brauchten ſie nicht r zu bezahlen, mußten
ſich aber verpflichten, dies ſpäter zu tun. Schließlich wurde ihnen der
Betrag doch ratenweiſe von der Wohlfahrtsunterſtützung abgezogen.
Das wollten ſie ſich nicht gefallen laſſen. Man hatte ihnen nämlich
von kommuniſtiſcher Seite weisgemacht, im Reichstag ſei ein un
angenommen worden, nach dem die Evwerbsloſen Kartoffeln u
Kohlen umſonſt erhalten ſollten. Man berief alſo eine

des dienſttuenden Oberlandjägers geſagt: „Wenn ſie uns
Abzüge machen, dann ziehen wir geſchloſſen hin und ſetzen die
Brüder unter Druck.“ Das aber war nach Auffaſſung des
Gerichts Aufforderung zur Gewalttätigkeit.

Ammendorf. Unerwünſchte Gäſte. In der vergangenen
Nacht wurde in eine Schankwirtſchaft in der Regensburger Straße
eingebrochen. Was geſtohlen worden iſt, ſteht noch nicht feſt.

Döllniz. Pferdekur Ein Arzt hatte einem ſeiner Patienten
neben Tabletten eine Flaſche Medizin verſchrieben mit der Weiſung,
jeden Tag nur eine geringe Menge davon einzunehmen. Dem
tienten dauerte aber anſcheinend die Kur zu lange; er nahm hinter
einander ſämtliche Tabletten ein und leerte auch die Medizinflaſche.
Die Folge blieb nicht aus: mit einer ſchweren Vergiftung mußte er
in eine halliſche Klinik gebracht werden.

Alter Spottreim
Verſchlaf' die Zeit, verlern' das Denken,
verändre nie dein Schafsgeſicht!
Laß dich von jedem Ochſen lenken,
und wenn er ſtößt, dann muckſe nicht!

Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Provinz und Sport Ernſt Loops; für Halle
Saalkreis und Kemmunalpolnit: Gotilieb Kaſparek; beide in Halle. Berantwort
l den A nteil: Walter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſcheo für den en r dele Gr. Morlerſuete

inre Familien Anzeige gehört

ins Volesdiatt die ſich empfehlen.

n verſteigert.
erſonen nichtſring geb. Hartwig.

Geſtorben: Halle: Klarag Koch, Laurg Raue,

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraßze

Eilenburg:
„Kaſffee Bismar“ (Martin Kohlmann)
„Stadthale“ (E. Kühnemann),
„Reichékanzler“ A. Henze), Torgauer eMeldefriſt beträgt 3 Tage vom Beginn und Ende Wilhelmine Nell, Marie Schmel Mi Her), Dübener Stra S zer, Wilhelm vindengarten“ (Schiller), ner Str.Leipziger Straße 18 der Beſchäftigung ab. Thiele, Pauline Schönleben. Ammendorf: Seit (O. Wintler). w. Landſtr.gegenüber Ritterhaus u r (Saale), den 1. April 1932. e am Ei t P r 4 Weg gan e ää ä age atz

mit der Führung der Geſchäfte des Vor- Selma Funke. Bitterfeld: a von Avrnim.Urnen en ne der henen Dritte Zu Auguſt Kammerſchmnidt. Marie Venſter Baum bergigid ten er Bee
Sowj e W (Saale) vom Verſichernngsamt Veauftragte. ev „„Elberitzmü anzvVerxäm r L n Soidene Kugel Grimſtraße 3.Dellenxeenede Am Schwarzen Brett: Verlängerung der im a GrDeutschland m geht 190 belegen Kinter, un Rethengtaetetten Sorialdem. Partei Deutschlands See en er 2

Die Antwort d ine der im Jahre 1892 belegten Familiengrab Orts verein Ammendork. Kreiſchau bei Torganu:
a ſtr. e 419) Gaſthof und Gartenlokal Kari Seiderbringt unsere neuestel rege -ee- Delitzſch, den 30. März 1932 Am 30. März Verstard plötzlich uvser Pflüchuff (Kreis Torgau):

Broschüre! GSelageaneho Der Magiſtrat. langjähbriger Parteigenosse Keſauram Schueidemngi
aaden im Am Schwarzen Brett: Volksſchul-Aufnahme, Jn Schildau:Preis 10 pf Vomediger Gewerbliche Berufsſchule, Kaufmänniſche Berufs- C

ſchule (Schulaufnahme und Stundenplan). Wit wvergen vein Anderen in Erenulte „Zur guten Quelle (W. Naumann)
Vzsed auswarte gegen in Oben Delitzſch den 31. März 1832. (1419) r Nee ne v Torgau:sendung des Betrages in Der Magiſtrat. Der Vorstand. Neßaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)!
Briefmarken. Die Parteimitglieder werden gebeten, sich „Zur guten Quelle (Vieſegang), Schulzenſtr. I

Halle a 8.. Große Märkerstraßbe 6.

Werbi neue Leſer! teiligen.
traudenfriedhof in Halle a. 8

zahlreich an der Binäscberungsfeier zu be-
Sonnabend 11 Uhr. auf dem Ger- Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

amure!
lung nach dem Palmenhaus ein; hier hat S. nun nach dem Pro 2
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i 100 Tage Klein Moskau
.Darmſtadk, 31. März. (Eigenbericht.)

„Hundert Tage ſind keine lange Regierungszeit,für einen kommuniſtiſchen Bärgermeiſter. erh.
ein ſolcher FJeitraum lange genng, um Fähigkeiten im Wiri
ſchaften an den Tag zu legen oder auch um einen
shHnelligkeitsrekord im Abwirkſchaften auf
zuſtellen.

Am 8. Dezember 1931 wurde der Kommuniſt Georg Zwil
ling I als Bürgermeiſter des zwiſchen Darmſtadt, Mainz und
Frankfurt a. M. Wegener rund 5000 Einwohner ſtarken Ortes
Mörfelden vereidigt und in ſein Amt eingeführt. Dieſe Arbeiter
gemeinde mit ländlichem Einſchlag hatte vorher einen ſozialdemo
kratiſchen Bürgermeiſter, der vorausſichtlich wiedergewählt worden
wäre, wenn er nicht die Oppoſitionsformen Zwillings und ſeiner
Parteigenoſſen im Gemeinderat ſatt gehabt hätte. Die Kommu
niſten hatten ſo lange und ſo betriebſam den Gemeindeeingeſeſſenen
verheißen, daß und wie ſie es beſſer machen wollten als der So
Zzialdemokrat, ſo daß der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter ihnen
gern Gelegenheit ließ, ihren Verſprechungen die Tat folgen zu laſſen.
Da es in Heſſen nicht wie in Preußen und anderen Ländern ein
Beſtätigungsrecht, der kommunalen Aufſichtsbehörden gibt, ließ man
Zwilling in ſeinen Beſtrebungen, aus Mörfelden eine kommunjiſtiſche
Muſterzelle, ein Klein-Moskau, zu machen, gewähren.

Hundert Tage hat die Herrlichkeit gedauert. Am 17. März 1932
übernahm ein Oberſekreiär des zuſtändigen Kreisamtes als
Staatskommiſſar die Leitung der Mörfelder Berwaltungsgeſchäfte.

Obwohl er mit Geläute der Sturmglocken empfangen wurde und
das Rathaus von einer aufgewiegelten tauſendköpfigen Menge,
darunter viel Frauen und Kinder, beſetzt fand, ſchaffte er im Hand
umdrehen Ruhe und Ordnung, denn er tat das, was „Bürgermeiſter“
Zwilling ſchon ſeit Wochen ſchuldig geblieben war: er zahlte zum

erſtenmal wieder die Wohlfahrtsfürſorgegelder
aus. Das hatte zwar auch der frühere ſozialdemokratiſche Bürger-
meiſter immer getan. Er hat auch die Winterhilfe für Erwerbsloſe
und Ausgeſteuerte durchgeführt und ſtets für Arbeit oder Unter

Kommunfjst als Bür
fügung geſorgt. n en damals inPreſſe immer wieder: „Ein beträchtlicher Teil der Mörfelder

kerung nagt buchſtäblich am Hungertuch. Es iſt kein Geld dal
Das iſt die Deviſe des ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters, um die
e Forderungen der notleidenden Bevölkerung in den Wind
zu ſchlagen.

Gewiß, der Kommuniſt Zwilling zeigte ſeinem Vorgänger, wie
es gemacht werden muß.

Er begann ſeine von außerordentklichen Eewarkungenn begleikeke
Amilskätigkeit zwar vorſchriftsmäßig mit der Leiſtung des Dienſi
eides, aber das blieb 27 ſo giemlich ſeine einzige wirkliche

ung
Seine weitere Tätigkeit beſtand in einer planmäßigen Sabo
tage alles deſſen, was nach Amtlichkeit roch, in Propagandareiſen
durch Heſſen und über die Landesgrenzen hinaus. In allen heffiſchen
Verſammlung der KPD. vor der Reichspräſidentenwahl ſpielten der
Name und das kommunalpolitiſche Genie Zwillings eine hervor
ragende Rolle, ſein perſönliches Gaſtieren brachte volle Häuſer, und
ſogar Herr Präſidentſchaftskandidat Thälmann ließ allenthalben
von ſeinen Lippen Milch und Holz, Kohlen und einen ebigen
Geldregen über „Klein-Moskau“ in Heſſen fließen. Bis Zwilling
zwei Tage vor der Präſidentenwahl auf ſeinem Feldzug mit einem
Motorrad verunglückte und ins Krankenhaus kam. Jetzt mußte
ſein Vertreter, ein kommuniſtiſcher Beigeordneter, auf dem
Kreisamt Farbe bekennen:

Von 25 hochtrabenden Ankrägen des „Rolen Winkerhilffs
programms“ ſind nur einige nebenſächliche durchgeführt.

An Winterhilfe iſt nichts verteilt, weder Bargeld noch Holz, weder
Kohlen noch Kindermilch. Der Plan eines koſtenloſen Schulkinder
frühſtücks für alle Erwerbsloſenkinder iſt ebenſowenig über das
erſte Stadium der Erhebungen hinausgekommen, wie die Miet
unterſtützung für Neubauwohnungen, Die Holzhauer warten ver
geblich auf die ihnen verſprochene Nachzahlung des zehnprozentigen
Lohnabbaus, deſſen Nichtdurchführung in Mörfelden Zwilling ver
ſprochen hatte. Die Bettelpfennige, die die Wohlfahrtsempfänger
in den letzten Wochen tatſächlich erhielten, beſtanden in Lebensmittel
ſcheinen, die noch aus der früheren, auf Veranlaſſung der Sozial

Rittergutsbeſitzer als Brandſtiſter?
Das Rätſel des Großfeuers auf Schloß Henningsholm

Stettin, 31. März. (Eigenbericht.)
Bergangegen Dienstag wurde das Schloß Henningshoim bei

Hohenkrug (Pommern) durch Großfeuer heimgeſucht. Ein großer
Teil des Schloßinnern fiel den Flammen zum Opfer. Der Brand
brach morgens um 8 Uhr aus. Nach kurzer Zeit erſchien der Be
ſiher des Schloſſes, Herr von Dewitz, an der Brandſtälte. Er hatte
die Racht nicht im Schloſſe, ſondern in Berlin verbracht, und er
kläete, daß ſeine Abweſenheit er war am Vorabend weg

T ebenſo zufällig ſei, wie ſeine Rückkehr zur Zeit des
s. Die Slkaaksanwaltſchaft, die ſpäler den Takbeftand unker

fochte, iſt anderer Meinung. Sie hegt den dringenden Verdacht,
daß von Dewitz mit dem Ausbruch des Feuers unmittelbar zu kun
hat: als Brandſlifter. Hoaftbefehl wurde bis jetzt noch nicht
erlaſſen.

„Vorſätzlich und planmäßig“
Als das Feuer, durch das beträchtlicher Sachſchaden angerichtet

wurde, gelöſcht worden war, nahm Kriminalkommiſſar Hertzer von
der Stettiner Kriminalpolizei eine Durchſuchung des Schloſſes vor.
Der Kommiſſar kam zu dem Ergebnis, daß der Brand nur von
Menſchenhand angelegt ſein könne und die Brandſtiftung vorſätzlich
und planmäßig durchgeführt worden ſei. Sachverſtändige ſchloſſen
ſich dieſer Meinung an. Von vornherein lenkte ſich der Verdacht
auf von Dewitz, den Beſitzer des Schloſſes: jedermann weiß, daß die
Dewitzſchen Vermögensverhältniſſe in letzter Zeit ſtark in Unord-
nung geraten ſind und von Dewitz wiederholt verſuchte, einen
Käufer für ſein Schloß zu finden. Alle Verhandlungen haben ſich
jedoch zerſchlagen.

Für Hunderttauſende verſichert
Jm Dezember 1931 kaufte ſich von Dewitz für den Betrag von

320 000 Mark ein großes Gut in Mecklenburg, leiſtete jedoch auf

dieſe Kauffumme nur eine verhältnismäßig geringe Anzahlung. Jn
wenigen Wochen wollte er auf das mecklenburgiſche Gut überſiedeln;
er bewohnte mit ſeiner Familie bereits nicht mehr Schloß Hen
ningsholm, ſondern hatte ſich bei Verwandten einlogiert. Auch ein
großer, ſorgfältig ausgewählter Teil der Möbel war bereits aus
Schloß Henningholm geräumt und zum neuen Wohnſitz des Herrn
von Dewitz transportiert worden. Die reſtlichen Möbel ließ der
Schloßherr am Tage vor dem Brande ſorgſam in der Diele in
der das Feuer ausbracht
ſeinem 8Zylinder-Wagen nach Berlin, und überließ ſein gegen
mehrere hunderttauſend Mark verſichertes Schloß dem Schickſal, das
er ihm nach Meinung der Unterſuchungsbehörde ſelbſt beſtimmt zu
haben ſcheint.

Herr von Dewitz leugnet
Der Beſchuldigte leugnet die Tat. Er erklärt, daß er an dem

Ausbruch des Feuers unſchuldig ſei. Jn Berlin will er wichtige
Beſprechungen geführt haben. Aber für die Täterſchaft des Herrn
von Dewitz ſprechen außer ſeinen mißlichen Finanzverhältniſſen eine
Reihe von Jndizien. Daß Brandſtiftung überhaupt vorliegt, ſteht
ſo gut wie zweifelsfrei feſt. Ebenſo ſteht feſt, daß entgegen aus
geſprochenen Verdächtigungen kein früherer Arbeiter oder An
geſtellter des Schloßherrn als Brandſtifter in Frage kommt. Weder
weiſen irgendwelche Spuren in dieſe Richtung, noch gibt es für eine
ſolche Tat irgendein vernünftiges Motiv.
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Da bei Brandſtiftungen Verdunkelungs- oder Verſchleierungs-
gefahr ziemlich groß iſt, erregt es unter der einheimiſchen Bevölke
rung einiges Erſtaunen, daß die Unterſuchungsbehörden mit der
Verhängung der Unterſuchungshaft gegen Herrn von Dewitz noch
zögern. Nicht immer und nicht gegen alle pflegt die pommerſche
Juſtiz ſo zartfühlend und ſo zurückhaltend zu ſein.

Arbeiternot in PolniſchOberſchleſien
Die Sinnlofigkeit des kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsſyſtems

Das Los der Arbeiter in Polniſch-Oberſchleſien ſtellt ein Muſter
exiſtenzlos.

Das einſt blühende oſtober-
beiſpiel dar für die brutale Sinn loſigkeit des kapitaliſtr-
ſchen Wirtſchaftsſyſtems.
ſchleſiſche Jnduſtrierewter iſt durch eine faſchiſtiſche Wirtſchaſtspolitik
und durch maßloſen nationaliſtiſchen Fanatismus an den Rand des
Abgrundes gebracht. Es iſt heute ein Trümmerhaufen, und die dort
lebenden Menſchen, deren Schickſal an dieſen Raum und ſeine
Arbeitsſtätten gekettet iſt, ſind, da die polniſche Arbeitsloſenunter-
ſtützung das Daſeinsminimum nicht gewährleiſtet, zum Ver-
hungern verurteilt. Das polniſch gewordene oberſchleſiſche
Jnduſtrierevier und ſeine Arbeiterbevölkerung ſtehen vor dem
völligen Zuſammenbruch, vor dem erbarmungsloſen Ruin!

Dazu ſchreibt das ſozialdemokratiſche Organ in Kattowitz: „Ge-
wiß iſt es gegenwärtig überall ſchlecht, aber darunter leiden nicht
alle. Jm Gegenteil, es gibt eine privilegierte Kaſte in
unſerer engeren Heimat, die das Volk beſtiehlt und das Geld ins
Ausland verſchleppt. Alle reden über die fabelhaften Gehälter der
Direktoren, die Staatsmänner nicht ausgenommen. Die geſamte
Preſſe, wenn wir von den Organen der Schwerinduſtrie abſehen,
ſchreibt ununterbrochen dagegen, aber es hat ſich noch keine Macht
gezeigt, die hier einſchreiten und dem Raubzug ein Ende ſetzen
würde. Die einen leben in Saus und Braus, und die anderen haben
nichts zu eſſen. Das iſt es gerade, was die Erbitterung ſteigert.
Ein Direktor, der monatlich 50 000 Zloty bezieht, verlangt von
den Arbeitern, die monatlich 120 Zloty verdienen, ſie ſollen auf
25 Proz. ihres Lohnes verzichten!
Unmoraliſches. Wenn man noch hinzufügt, daß Sozialbehörden
dem Direktor und nicht den Arbeitern recht geben, ſo kann man ſich
vorſtellen, wie das auf die Arbeitermaſſen wirken muß. Doch laſſen
wir das, denn wir haben ſchon das tauſendmal hervorgehoben, ohne
daß dieſe Wahrheit ſich durchſetzen konnte.

Das iſt etwas Unfaßbares, ja

Die Hälfte aller Jnduſtriearbeiter liegt auf der Straße, ſie iſt
Jrgendwelche Ausſicht beſteht nicht, um dieſe Arbeiter

dem Produktionsprozeß anzureihen. Sie werden lange Zeit
auf Arbeit und Verdienſtmöglichkeit warten
müſſen Viele von ihnen werden zugrunde gehen, denn die
Unterſtützungsgelder fließen immer ſpärlicher. Der polniſche Staat
beklagt ſich. daß ſeine Einnahmen zuſammenſchmelzen, daß er den
Arbeitsloſen nicht mehr in demſelben Maße helfen kann wie bis
jetzt. Die Unterſtützungsgelder werden immer knapper, und die
Zahl der Arbeitsloſen wird immer größer. Bald iſt der 1. April
da, und im April werden neue große Betriebe ſtillgelegt. Die
Arbeiter in der Baildonhütte wurden gekündigt. Die Arbeiter in
der Blücher- Grube wurden gekündigt. Die Belegſchaften der
Gräfin-Laura-Grube und der Florentinen-Grube ſind gekündigt
worden. Auch auf der Charlotten-Grube, auf Mathilde-Oſt iſt die
Belegſchaft gekündigt worden. Jn unzähligen anderen großen
Jnduſtriebetrieben wurden die Belegſchaften zum Teil gekündigt.
Der Monat April wird mithin die Zahl der Arbeits-
loſen mindeſtens um 15000 ſteigern. 120000
Arbeiter liegen ſchon auf der Straße, und 15000 Ar-
beiter werden noch hinzukommen. Auf der anderen Seite werden
die Unterſtützungsgelder beſchnitten, und das Wenige muß für die
große Maſſe der Arbeitsloſen ausreichen. Man kann ſich vorſtellen,
wie da den Arbeitsloſen an den Hſterfeiertagen zumute war.
Nebſtdem werden die Löhne immer von neuem ab-
gebaut Aus den einzelnen Gruben wird gemeldet, daß trotz des
Lohnabbaus um 8 Proz. das Gedinge ſo berechnet wird, daß der
Arbeiter nicht einen 8prozentigen Lohnabbau zu verzeichnen hat,
ſondern viel mehr, in manchen Fällen ſogar über 20 Proz.

Was wird erſt werden, wenn die Armee der Arbeitsloſen um

15 000 ſteigen wird? m

Dann fuhr er in

gemacht, daß er die Steuereinziehung ſabotierte, wo
er nur konnte, und daß er, ſolange noch Geld da war, mit offenen
Händen plan und wahllos, ohne Rückſicht auf jede Bedürftigkei
ſpendete.

Fwilling war auf dem beſten Wege, die ganze Gemeinde künſt
lich erwerbslos zu machen eine Verſechsfachung der Zahl der
Wohlfahrtserwerbsloſen hatte er in der kurzen Zeit ſeiner

Amlsführung bereits erreicht

Beiſpielsweiſe ſprach er Gewerbetreibende auf der Straße
an und legte ihnen nahe, ihren Laden zu ſchließen, Unter
ſtützung gebe es auch ohne Arbeit. Teilweiſe zahlte er auch
höhere Unterſtützungen aus, als die Richtſätze erlauben. Um die
Jahreswende kamen ſtaatliche Zuſchüſſe, ein größerer Betrag für
früher verkauftes Grubenholz und noch andere Einnahmen zu
ſammen. Da gab es „Fettlebe“ in Mörfelden, denn Zwilling pul
verte alles in wenigen Tagen bis auf den letzten Pfennig hinaus.

Aber auch dieſe Wirkſchaft war nur möglich, indem die Ge
meinde ihre Schulden vornehm ignorierte: die Beiträge für
Waſſer und Elekkrizitätsenknahme, die Zinſen für Baudarlehen

oder andere Gelder blieb man einfach ſchuldig.

Dafür verfügte die von Zwilling dem Gemeinderat auf den Kopf
geſetzte „Einwohnerverſammlung“ die „Autarkie“ über Mörfelden.
Sie beſchränkte ſich allerdings auf ein „Ausfuhrverbot“ an Zins
oder anderen Zahlungen. An Zuwendungen wurde dagegen ge-
nommen, was nur aufzutreiben war. Die Bürgerſteuer war nun
einmal da, aber Zwilling unterſchrieb die Steuerkarten nicht. Als
es deshalb diſziplinariſch beſtraft wurde, ſchickte er zwar Mahnzettel
hinaus, ging aber in die Verſammlung der Gewerbetreibenden und
ſagte den Leuten, die Mahnungen ſeien nur eine Formſache, ſolange
er im Amt ſei, werde keine Pfändung durchgeführt.

Auf dieſe Weiſe gelang es den Kommuniſten in Mörfelden, bei
der Reichspräſidentenwahl den früheren Hitler Wählern rund
100 Stimmen abzujagen. Jetzt, wo die Herrlichkeit zu Ende iſt, wird
es wohl heißen: Wie gewonnen, ſo zerronnen!

Anderer Sanierungsplan verlangt
Für die oberſchleſiſche Jnduſtrie

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags lehnte den
Sanierungsplan der Reichsregierung für die
ober ſchleſiſche Jnduſtrie ab. Die dazu von den ſozial-
demokratiſchen Vertretern eingebrachte und von der Mehrheit des
Ausſchuſſes angenommene Entſchließung beſagt folgendes:

„Der 5. Ausſchuß (Reichshaushalt) ſieht die Möglichkeit einer
Sanierung der oberſchleſiſchen Wirtſchaft nur in einer engeren
Verbindung zwiſchen Kohle und Eiſen. Er ſieht in
dem vorliegenden Vorſchlag der Reichsregierung keine ausreichende
und dauernde Sanierung. Er fordert deshalb die Reichsregierung
auf, neue Verhandlungen auf der oben bezeichneten Baſis

e h e
Beſchummele den Juden!

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Stegmann,
Landwirt in Mittelfranken, wurde beſchuldigt, Vieh an Juden
verkauft zu haben. Er verteidigte ſich damit, daß er nur inſoweit
mit einem Juden gearbeitet habe, als er einem ſolchen nur zwei
tuberkulöſe Kühe verkauft habe, womit er einen
Chriſten nicht habe betrügen wollen. Die Nazimoral
ſcheint alſo zu geſtatten, daß man mit Juden verkehrt, wenn man
ſie dabei übers Ohr haut! Herr Stegmann aber iſt mit ſeiner
wunderbaren Notlüge nicht weitergekommen. Es wurde ihm nach
gewieſen, daß er nicht zwei, ſondern fünf Kühe an einen Juden
verkauft habe. Aber was tut's auch. Die Parteimoral der Natio-
nalſozialiſten beſteht ſowieſo darin, anders zu handeln als

zu reden. e
Wie ſie ſich lieben

Die „Maſuriſche Allgemeine Zeitung“, ein Naziblatt, veröffent-
lichte folgende Meldung: „Jm Verlaufe der letzten Tage iſt uns
von glaubhafter Seite mitgeteilt worden, daß der Partei-
ſekretär der Deutſchnationalen Volkspartei, Herr
Chittka, Ortelsburg, in öffentlichen Verſammlungen die Behauptung
aufſtellt, Hitler würde als Reichspräſident alle Leute über 60 Jahre
und ſchwächliche Kinder beſeitigen laſſen.“ Herr Chittka ſandte eine
Berichtigung. Es gelang ihm jedoch nicht, den Abdruck durchzu
ſetzen. Es ſcheint, daß die ehemaligen Bundesgenoſſen von Harz-
burg mit den ſtinkendſten Mitteln gegeneinander arbeiten. Der
Harzburger Käſe iſt eben zerlaufen, und alter Harzburger ſtink
bekanntlich.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 31. März

An der Herliner Produktenbörſe machte ſich am Donnersta r
im Weizengeſchäft eine etwas ruhigere Stimmung bemerkbar. aterial in
rompter Ware ſtand in genügender Menge zur Verfügung. Vielfach ver
uchten zwar die Eigner höhere Preiſe durchzudrücken, was jedoch im all

r nicht plans- Die Notierung für prompten Weizen lautet unver
indert. Roggen konnte ſeinen Preisſtand um 1 Mark befeſtigen, da Jnlands-
ware weiter ſehr tn blieb und nur Ruſſenroggen en zur Verfügung ſtand. Am Markte der Zeitgeſchäfte war die Geſchäftstätigkeit ſehr
gering. Abgeſehen vom laufenden Monat waren die ſpäteren Sichten für
beide Brotgetreidearten r beſonders gingen die Notierungen für
Weizen zur Herbſtlieferung zurück. Mehl hatte am vorangegangenen Nach
mittag etwas lebhafteres Geſchäft, beſonders wurde Weizenmehl etwas ſtärker
umgeſetzt. Heute war das Geſchäft wieder ſehr Roggenmehl wurde ingrößeren Mengen zu billigen Preiſen angeboten. Hafer hatte ruhige Tendenz.
Der Markt blieb luſtlos. Bei ausreichendem Angebot und Zurückhaltung der
Käufer gingen die Preiſe für prompte Ware etwas zurück.

r

beſonders

30. März 31 März
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 255 257 255 257Roggen e 198 200 199--201Braugerſte 183--190 183 190Futter- und Jnduſtriegerſte 170--179 170 179
Hafer 160 167 159 166Weigenmehl 3150-34.75 31,50-—34,75Roggenmehl 260 27,90 26,50--27,90Weizenkleie 10,80--1 10 10,80--11,10Roggenkleie 10,40-- 10,70 10,40 10,70Amiliche Kartoffelnotierungen

Amtlkche Berliner Inrtofferppelenot aryngen je Fentnee wagaonſrei T
märkiſchen Stationen vom 31. März. Weiße Kartoffeln 1,70-—1,90, rote 1,90
bis 2,10, Odenwälder Blaue 2,20--2,40, andere Gelhbfleiſchige (außer RNieren)
2,70—2,90. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 9 bis 9,25 Pf. n

Buttermarkt
Berliner Butterpreiſe vom 31. März. Amtliche Rotierung ab Erzeuger

ſtation. Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten 1. Qualität 118, 2. Quali
tät 111, abfallende Sorten 101 M. Tendenz: ruhig.



feste Chrom- oder

T ſogaliſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Begzirks

tralvorſtand. Sonnabend, den
20918 Uhr: Sitzung. Am

ſelben Tage müſſen alle Unterkaſſierer
abrechnen.

SAJ. Geſamtgruppe. Freitag, den
1. April, abends 7--8 Uhr: Schach-
lehrkurſus unter Leitung des Arbeiter
Schachklubs.

Gruppe Süd. Freitag, den 1. April,
abends 8 Uhr: Quartalsverſammlung.

Aus dem Bezitrk.
Merſeburg. Freitag, den 1. April,

abends 8 Uhr, im „„Schützenhaus“:
MitgliederVerſammlung. Das Er
ſcheinen aller Mitglieder wird er
wartet.

Schafſtädt. Freitag, den 1. April, abends
8 Uhr, im Lokal „Prinz v. Preußen“:
Mitgliederverſammlung. Refevrent: Ge
noſſe Brauer (Querfurt). Thema: Un
ſere nächſten Aufgaben. Die Mit
glieder ſind freundlichſt eingeladen.
Gaſte mit verſehener Einladung will-
kommen.

Nauendorf-Merbig. Sonnabend, den
2. April, abends 8 Uhr, im Vokal
Wilke in Merbitz: Mitgliederverſamm
lung mit Gäſten. Rektor Gommert
(Ammendorf) ſpricht über Kreis und
Kommunalpolitik. Die Genoſſinnen
und Genoſſen müſſen reſtlos erſcheinen.

Querfurt. Sonnabend, den April,
abends 8 Uhr, im Lokal „Cambrinuys“:
Sehr wichtige Mitgliederverſammlung.
Sämtliche Mitglieder haben zu er
ſcheinen.

Leung. Freitag, den 1. April: Partei
abend im Jugendheim. Bericht von
der Unterbezirkskonferenz.

Deligſch. Freitag, den 1. April, 20 Uhr,
in der „Goldenen Kugel“: Mit
alieder- Verſammlung der
Partei und der Eiſernen Front.
Tagesordnung: Wahlvorbereitungen.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen
wird erwartet.

Bad Liebenwerda. Freitag, den 1. April,
in der „Kaiſerkrone“: Mitgliederver
ſammlung. Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller
Mitglieder erwünſcht.

Annaburg. Freitag, den 1. April,
20 Uhr, im Lokal „Neue Welt“ Mit
gliederverſammlung. Alle Parteimit
glieder müſſen unbedingt erſcheinen.
Tagesordnung: Die kommenden Wahlen.

Könnern. Sonnabend, den 2. April,
Uhr: Wichtige Mitglieder-

rſammlung. Alle Mitglieder
uſſen in Anbetracht der wichtigen

Tagesordnung erſcheinen.

Rerſeburg. Arbeiter Weohlfahrt und
Sozialiſtiſche Frauengruppe. Dienstag,
den 5. April, abends 8 Uhr, im „„Her
zog Chriſtian Mitgliederverſamm-
lung. Vollzähliges Erſcheinen wird er
wartet.

Pehrigſch. Sountag, den Avril,
290 Uhr, im Gaſthof: Oeffentliche
Verſammlung. Redner: Kreistags-
abgeordneter Buhle (Delitzſch). Alle
Einwohner ſind eingeladen.

Gotha. Sonntag, 3. April, 90 Uhr,
im Gaſthof: Oeffentliche Verſamm-
lung. Redner: Stadtv. Theuerkauf
(Eilenburg). Alle Einwohner ſind
eingeladen.

KötzſchenBeunng. Sonntag, den 3. April,
abends 8 Uhr, im Gaſthof Kötzſchen:
Mitgliederverſemmlung. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekannt-
gegeben. Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Werht neue leser'

4246 085 56/41 0,.75 51/55 0,65 25/30 0,55

Turnschuhe v r i iös' v i 250 s 20721 0, 95
mit Vollgummisohle oder angegossene Sohle

43)46 2.10 3641 1.75 5135 1,55 2730 1,35 P 26 1,25

kin Beweis unserer Preiswüruigkeit!

Turnschlüpfer a Gromsohe

Gummlsohle

VereinsKalenderſſ on

Schwere eichene
r
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er550 M.
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mit ematr

340 Mk.
Runder Herren

zimmertiſch 28 M.

Lederſtuhl 10 Mk.
D

35

fl. Pelebe
beistzn. 24/26

ipedt Nann
bie 650 Mk.

(ügers, Schulstr. ſo

Café
Cafe Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 51

Teilzahlung!
Kinderwagen
Klappwagen
Sportwagen

Wochenrate
von l MK. an

CarlKlingler
Leipriger Straße t e.

Eingang Sandberg

S
herabges. Preise

F gchlakzimmer 7

195,- 685, 425,- 325,
à 250, 210,- Mk.

Große Auswahl

e

Bettfedern äcce
fertige Betten, inletts
nur in bewährten guten Qualitäten
in großer Auswahl billigst empfiehlt

Betten Graf
Aeltestes Speriaigeschäft am Platre

Marktplatz 10/ 11 Gegründet 1892

fre wilhoefeuerweh

Merseburg.
Sonntao, April,

.00 Zugführer-
ubung a. Geräte

Das Kommando

Lumpen
Wolle, Knochen

Zeitungen kauft

A. Bode ir.
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daben Erfolg

h
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z 225 25725 2,25KSandalen durchgenöht, festes Rindleder
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Male Saale. Gr. Ulrichstrasse 54 (Passage).

T

See in Halle (Zentrum)
20 n 6 pr: die ſich empfehlen.

C. Brodtes herein Stiſch, e eauhautſe
Somadend, Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul20 231. ühr Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. ülrichſtr. 62

im weißen R CeutralHotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Revue Operette Cafés David, Geiſtſtraße

von e W e n e weitR Benatzky „Flederman 4e der Fremdenheim Storoſt. arge S. I e eRat erbeten Sewertigentetane dert e
Goldene Kette“, Alter Markt 11
„Goldenes Herz“, Mansfelder

olonial- „Goldene Roſe“, RanniſGrüne Tanne“, Mansfelder e
waren andelsdörſe, Talamtſtraße 9
affee und afé Hohenzollern, Geiſtſtraße 38

j s e e 14e t ee eFriednrneir 27 A. Kunth, Alter Markt
E. Leuſchner, Albrechtſtraße5 Sorseßre. 38 Ulrichſtraße 22

Martipiat 2
St. Nikolaus, Gr. Nikolaiſtr.9 I u. e h 3

Jede Zeile koſtet monatlich Mart,
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

bei unſeren

V =*zrjm—71z2

Gardinen Teppiche

für wenig Geld

lLinoleum. Stragula

7777777 1 17 77

erster Kabarettrünstler.
la Aw ventm: Tanz
Zeitgemäse bil Getränke-
preise und
Um gütigen Zaspruch bittet

Familie A. Streicher

„Cafe Prinz
Anpfiehut ſeine Lokalitäten und

ff. Konditorei
Dielendetried

Gaskocher

Gasherde

niniser'
Wir erleichtern Ihnen den
Kauf durch unseren
R-Zahlplan,

und
So

Dekorationen
zu zeitgemäs ganz enorm billigen Prelsen

Besichtigen Sie bitte
unsere reichhaitig sortierten Läger
Wir wollen Sle kostenios und fachmöännisch bergsten,
Wir werden ihnen helfen r Heim nach modernstem
Geschmeck stllschön, wonniich und bdeheglich
auszustetten.
Und wenn die Mittel noch so ànapp sind, auch

können Sle bei uns

wie immer Qualitätwaren
kaufen und damit ihr Heim für den

Frühling ausschmücken!

in riesiger Auswahl

DOBKOWITZ

Waschstoffe

Beachten Sie bitte unsere auf dlesen Verkauf
Schaufenster

Wollen vie im u
Dann überzeugen Sie sich von meinen Preisen!

Damen-Spangenschuh, beige 2580

Mndchen-Spangenschuh, schwarz 27790 3,60 31/35 4,60

Herren-Schnürstiefel, schwarz Rindbox 7,99

M. Wiebaeh v
im alten Rathaus

GröBStes Bler-
Speiselokal

Küche
Best gepflegte

Getränke.
NMABige Preise.

t e. Rleine Anzeigen hoben Uler groden Erfolg
im Abonnementfleischvaren. 1 M. u. 90 Pfg.

Afghelsine, 96 cm

flomenge. 96 m. e
Tweed, reine Wolle 22
Musseline, reine Wolle 145

Seidenstoffe
Moerocoine, reine Seide Meter 4,75
Morocoine, Kunstseide e 35.50
Tolle redieux. 30Wesch-Kunstseide (095

NMusseline Neter 050
Beidervand 0,65indenthiten 060Tweed. v. e 1.10fresco 1.35Noppé r 9 990890829298 ve 4175

Hente desonders preiswers!

nur Kl. Viriehetraße 11-12

Leipsig
Sonnabend: 6.30:

u

Die
i Heller, Leipzig. 16.00: Stunder Jugeniichen der n ebeitsgeteinſcheft 16.30--16.45: Funkberatu

17. cſte n Leipziger Snigag
or r.wertung geſprochener und
er n). Dr. Martin
18. enwartslexikon: Ku ide, QuEntelechte. 19.00: Korſervierte
reihe „Gegenwartsfragen. dex Akuſ 2

t der
Abend zum Beſten der WinterhilfeRundfunk). 22.15: Nachrichtendienſt. A Jl
bis 24.00: Unterhaltungs und Tanzmuſik.
u

Sonnabend 6.35: W cgfzrdienſt 6.30: Funk

pnaſt u 8.15: ert.30: Unterhaltung Du 10.35: r
12.00: Wetterdie nſchließend: 8terbunt i e ch Wer e i.

Be Berufs Lä
pln. S Aniſäſehe bis in die

Albaniſchen Alpen“ W Convad Gomoll.
16.30-17.30: z Nachmittagskonzert
(NoragO 17.30: Ausſterbende Krankiten. Dr. H. 17.50: Funkt Ober
nie Muſikaliſche enR „18.30:a aerdie ängerAus W us Könber e e A nd 22.15: Wetterdienſt;

Nogjrichten, Sport. Donach. Tone

o
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